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Amtlicher Theil.

Aufgebot.
Auf den im Grundbuche von Weßmar,

Band I, Blatt 7 geſchloſſen verzeichneten, dem
Gutsbeſitzer Friedrich Ernſt Moritz Götze zu
Weßmar gehörigen Grundſtücken ſind in Ab-
theilung III

900 Thaler und 100 Thaler zuſammen 1000
Thaler gleich 3000 Mark für Carl Ferdinand
Götze aus dem Erbreceß vom 26. Februar
1855 und der Nachtragsverhandlung vom 10.
März 1855 zufolge Verfügung vom 8. Mai 1855

die Grundakten enthalten die Quittung des
Gläubigers über gedachte Forderung.

Sowohl der Gläubiger als der Schuldner
haben verſichert das über die in Rede ſtehende
Forderung aus dem Erbreceß vom 26. Februar
1855 und Nachtragsverhandlung vom 16. März
1855 gebildete Document, nicht in Händen, und
über den Verbleib keine Kenntniß zu haben und
der Grundſtückseigenthümer Friedrich Ernſt
Moritz Götze hat das Aufgebot beantragt.

Es werden daher die Jnhaber der gedachten
Urkunde aufgefordert ſpäteſtens in dem auf den

2. April 1887 Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht anſtehenden
Termine ihre Rechte anzumelden und die Ur-
kunde vorzulegen widrigenfalls, ſofern An-
tragſteller die Wahrheit ſeiner Be
hauptungen eidlich verſichert die Kraft-
loserklärung der Urkunde erfolgt.

Merſeburg, den 3. December 1886.
Königliches Amts-Gericht. Abtheil. V.

Molte- Verkäufe
in der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz.

I. Unterforſt Schkeuditz
Schlag VII. bei Schkeuditz

Montag, den 27. December, 10 Uhr
eirca: 3 hundert Stangen, 20 hundert Haſeln

(Bierſpähne), 30 hundert Bandſtöcke III /IV.
Claſſe, 2000 rm Unterholz-Reiſig, 25 rm
Kloben, 10 rm Stockholz, 40 rm Abraum-
Reiſig aus der Totalität.

II. Unterforſt Maßlau
Schlag XIV. hinter Horburg

Montag, den Z. Januar, 10 Uhr
circa: 16 hundert Stangen IV V. Klaſſe, 1300

rm UnterholzReiſig, 50 rm eichene, eſchene
und aspene Kloben, 40 rm Abraum-Reiſig
aus der Totalität..

Schkeuditz den 14. December 1886.
Königliche Oberförſterei.

Bekanntmachung.
Die Stelle der Handarbeitslehrerin an

der höhern Töchterſchule iſt zum 1. Januar 1887
anderweit zu beſetzen. Bewerberinnen wollen
fich ſchleunigſt bei uns melden.

Merſeburg, den 13. December 1886.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der bezüglich des Terrains zwiſchen der Lauch-

ſtädter- und Teichſtraße abgeänderte Bebauungs-
und Fluchtlinienplan Section III. iſt in Gemäß-
heit des S 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875
förmlich feſtgeſtellt und liegt vom 21. December
er. ab im Communal-Bureau zu Jedermanns
Einſicht während der Dienſtſtunden aus.

Merſeburg, den 17. December 1886.
Der Magiſtrat.

Faugdverpachtung.
Die Jagd auf der Feldmark der Stadt Merſe-

burg, in zwei Reviere eingetheilt, ſoll auf den
ſechsjährigen Zeitraum vom 1. Juni 1887 bis
Ende Mai 1893 öffentlich verpachtet werden.
Wir haben hierzu Termin auf

Dienſtag, A. Januar 1887, Vor-
mittags 11 Uhr

im großen Rathhausſaale anberaumt.
Die Pachtbedingungen werden im Termin be-

kannt gemacht, können aber auch ſchon vorher
im Communal- Bureau eingeſehen werden,

Merſeburg, den 17. December 1886.
Der Magiſ.rat.

Nichtamklicher Theil.

Merſeburg, den 18. December.

Politiſcher Tagesbericht.
Die Militärkommiſſion des Reichs-

tages beendete am Freitag die erſte Leſung
des Geſetzentwurfes und vertagte ſich dann
bis nächſtes Jahr. Gegen die Vertagung und
für ſofortige Vornahme der zweiten Leſung
waren Nationalliberale und Konſervative. Der
Kriegsminiſter bezeichnete die Faſſung der
s8. 1. 2. (Friedenspräſenzſtärke und Zahl der
Kadres) als unannehmbar. Der Antrag
der Centrumspartei wegen Befreiung der Theo-
logen vom Militärdienſt wurde angenommen,
desgleichen zwei Reſolutionen betr. die baldige
Vorlage eines Nachtragsetats bezüglich der neu
bewilligten Verſtärkungen und eine ſolche, in
welcher erſucht wird, bei den vorzunehmenden
Neuformationen die Einberufung der Dispoſitions-
urlauber möglichſt zu beſchränken. Bemerkens-
werth iſt, daß für den freiſinnigen Antrag zum 81
(Friedenspräſenzſtärke) auch die beiden ſocialiſti
ſchen Kommiſſionsmitglieder ſtimmten, worauf
der Antrag mit 16 gegen 12 nationalliberale
und konſervative Stimmen) angenommen wurde.
Wäre das nicht geſchehen, wäre der Antrag mit
Stimmengleichheit abgelehnt, alſo gar nichts zu
Stande gekommen. Bei der Debatte über die
nächſte Sitzung kam es am Freitag in der Kom
miſſion zu ſehr gereizten Verhandlungen. Der
Kriegsminiſter und beſonders die Abgg. v. Benda
und von Helldorf forderten dringend noch vor
dem Feſt definitive Entſcheidung, während
Richter und Windthorſt das ablehnten und be-

Viertelſährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

haupteten, die Vertagung bis ins kommende
Jahr werde nichts weiter ſchaden. Der Kriegsminiſter betonte, er gedenke neues Material für

die Vorlage noch beizubringen, doch blieb es bei
dem Aufſchub, der mit 16 gegen 12 Stimmen
beſchloſſen wurde.

Der Senat in Paris, die erſte Kammer,
hat die Staatsausgaben ebenſo wie die
Deputirtenkammer proviſoriſch für zwei
Monate bewilligt, hat aber an der Vorlage
ſonſt noch Aenderungen vorgenommen, ſo daß
dieſelbe alſo an die Kammer zurück muß.

Der neue Miniſter des Auswärtigen, Herr
Flourens, wird ſtrict in Freycinets Fußſtapfen
treten und den gegen England eröffneten diplo-
matiſchen Feldzug mit Energie fortſetzen.
Großen Erfolg wird er freilich nicht dabei haben.

Aus Paris wird gemeldet, daß General Bou
langer gleich nach Neujahr 360 Mill. Franken
von der Kammer für militairiſche Zwecke
fordern wird. Vom Miniſterium iſt die Vorlage
bereits bewilligt worden.

ne

Deutſcher Reichstag.
12. Sitzung vom 17. December 1886.

Die Sitzung des Reichstages wurde heute mit Rückſicht
auf die Arbeiten der Militärcommiſſion erſt nach 2 Uhr
eröffnet. Auf der Tagesordnung ſtand der Theil des Etats
des Reichsamts des Jnnern, welcher der Budgeteommiſſion
zur Vorberathung überwieſen war. Zu einiger Debatte
führte zunächſt die vorgeſchlagene Erhöhung des Unter
ſtützungsfonds für den Deutſchen Fiſchereiverein von 20 000
auf 30000 Mk., indeß wurde dieſe Mehrforderung ſchließ
lich faſt einſtimmig bewilligt. Jn der Hauptſache bewegte
ſich die heutige Discuſſion um die Poſition, welche zur
Förderung der Hochſeefiſcherei ſtatt der bisherigen 100 000
Mk. den Betrag von 200 000 Mk. in der Regierungsvorlage
auswirſt. Die Budgetcommiſfion hatte vorgeſchlagen, die
Mehrforderung namentlich wegen der nicht klaren Erkennung
der bisherigen Verwendungszwecke abzulehnen. Der Be
ſchluß der Kommiſſion fand indeß aus dem Hauſe nur
einen Vertreter in dem Abg. Schrader (deutſchfreiſ.). Bei
der Abſtimmung erhoben ſich für die Regierungsforderung
die beiden rechten Fraktionen, die nationalliberaken, die
Socialdemokraten, ſowie auch ein kleiner Theil des Cen
trums. Da indeß die Abſtimmung zweifelhaft erſchien,
wurde zur Auszählung geſchritten, wobei 98 für, 77 Mit
glieder gegen die ſtimmten. Das Haus
erwies ſich alſo als nicht beſchlußfähig. Der Präfſident
eher die nächſte Sitzung auf morgen Nachmittag
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Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm ließ ſich am Freitag

Vormittag Vorträge halten, empfing den Grafen
Otto zu Stolberg Wernigerode und arbeitete
darauf allein. Mittags hatte der Kaiſer eine
Unterredung mit dem Geh. Hofrath Bork und
unternahm alsdann eine Spazierfahrt. Nach der
Rückkehr von derſelben empfing der Kaiſer den
GeneralJntendanten Grafen Hochberg und vor
dem Diner den Staatsſekretär Grafen Herbert
Bismarck.

Die bulgariſche Deputation, die
d Grekow, Stoilow, Kalſchew, ſind Freitag

ittag auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin
angekommen. Bei der Ankunft waren nur ein
halbes Dutzend Journaliſten zugegen. Das oſt

Hierzu: Unterhaltungs-Blatt Nr. SI.



rumeliſche Mitglied der Deputation, Herr Kal-
ſchew iſt 23--24 Jahre alt, Dr. Stoilow 25-—-26
Jahre. Stoilow iſt ein recht behäbig ausſehen-
der Herr mit blondem Schnurrhart, Kalſchew
iſt mager und trägt einen kurzen ſchwarzen
Vollbart. Grekow, der Führer der Deputation
iſt ein hoher Herr von kräftigem Körperbau und
ſcharf geſchnittenem Geſicht, mit etwas graume-
lierten ſchwarzen Vollbart. Die Deputation
ſtieg im Hotel Kaiſerhof ab.

Aus der Stadt und Umgebung.

f. Warum nur die „gute Stube“ im
mer ſo feſt unter Verſchluß gehalten
wird? Darüber zerbrechen ſich die kleinen
Kinder jetzt fortwährend den Kopf und wenn
man es recht bedenkt, haben ſie vollſtändig Ur-
ſache dazu. Sonſt durften ſie doch hin und
wieder in das Schmuckkäſtchen der Wohnung,
durften aus dem Fenſter ſehen, wenn das Mili-
tär vorbeimarſchirte oder ein anderes wichtiges
Ereigniß ſich auf der Straße abſpielte. Jetzt
ſind die Pforten verrammelt, und von den
Eltern erging das ſtrenge Gebot, keinen Verſuch
zum Eindringen in die „gute Stube“ zu wagen,
die kein Kinderfuß betreten dürfe. Was mag
da nur los ſein? Die Eltern machen ſtets ſo
geheimnißvolle Wege, und wenn ſie heimkehren,
dann raſſelt der Schlüſſel im Thürſchloß der
„guten Stube“, und ein ſeltſames Raſcheln, als
würde Etwas aus zahlreichen Papierhüllen her-
ausgeſchält, läßt ſich vernehmen. Die älteren
Geſchwiſter wiſſen ganz genau, was das zu be
deuten hat; ſie haben ſchon mehr als einmal
mit Bewußtſein die Vorbereitungen zum Chriſt-
feſt ſich entwickeln ſehen und ſind dabei den
ſchönen Glauben an den Gaben ſpendenden
Weihnachtsmann los geworden. Aber ſie plau-
dern nicht aus der Schule, und ſo bleibt denn
den jüngeren nichts anderes übrig, als ihre
brennende Neugier auf dem nicht mehr unge-
wöhnlichen Wege des Spionirens zu befriedigen.
So oft ſie ſich unbeobachtet wiſſen, huſchen ſie
daher an die verriegelte Pforte und ſuchen durch
jede Spalte in der Thürfüllung und durch das
Schlüſſelloch wenigſtens mit den Blicken Eingang
zu finden in das verſchloſſene Gebiet, das ihre
Phantaſie mit allerhand Herrlichkeiten ausſchmückt.
Wenn ſie aber dann vergeblich die Augen an-
geſtrengt und doch weiter nichts als leere Luft,
ein Stuhlbein oder eine Tiſchecke erwiſcht haben,
dann wird ihre Seele traurig. Aber nur auf
kurze Zeit, denn ſie empfinden es ſehr wohl, daß
was die lieben Eltern vor ihnen verbergen, nur
beſtimmt ſein kann ihrem kleinen Herzen noch
Freude zu bereiten. Sie werden die Augen auch
weit genug aufreißen, wenn unter dem ſtrahlen-
den Chriſtbaum reiche Gaben ihnen entgegen
lachen. Die ſind mit ein wenig quälender Neu
gier nicht zu theuer erkauft.

Der Eiſenbahnminiſter Maybach hat mit
Rückſicht darauf, daß der Neujahrstag 1887 auf
einen Sonnabend fällt, genehmigt, daß die am
31. d. gelöſten Retourbillets mit zwei-
und dreitägiger Gültigkeirsdauer zur
Rückreiſe noch am Montag den Z.
Januar 1887, berechtigen. Jn Bezug
auf das Weihnachtsfeſt iſt es ſelbſtverſtänd
lich, daß zwei-, bezw. dreitägige Retourbillets
vom Freitag, 24. bis Montag, 27., gelten.

-s. Am vergangenen Donnerſtag Abend hielt
der DomMänner- Verein einen „Familien-
abend“ im Tivoliſaale ab, welcher von den Mit-
gliedern und deren Angehörigen, ſowie Gäſten
zahlreich beſucht war. Das Programm des
Feſtabends war ein ſehr reichhaltiges und ge-
wähltes und brachte eine begrüßende Anſprache,
einen längeren Vortrag über „Unſer Dom“ und
ein „Schlußwort“ mit dazwiſchen eingelegten
muſikaliſchen reſp. deklamatoriſchen Vorträgen.
Die begrüßende Anſprache erfolgte durch Herrn
Juſtizrath Grube, welcher dabei nochmals der
Einweihung des Domes und ihrer durch die
Anweſenheit Sr. Kaiſerlichen, Königlichen Hoheit
des Kronprinzen erhöhten Bedeutung gedachte
und der Freude der Gemeinde über das herrlich
reſtaurirte Gotteshaus Ausdruck gab. Jn das
am Ende der Anſprache ausgebrachte Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer, durch deſſen Huld die
Reſtauration in's Werk geſetzt wurde, ſtimmte
die Verſammlung freudig bewegt ein. Herr
Regierungs Baumeiſter Weber führte in einem

nahezu einſtündigen Vortrage über „Unſer Dom“ Amelang aus Weißenfels fand auf dem Felde
wie bereits früher im hieſigen Beamten

Verein von dem regſten Intereſſe der Zuhörer
begleitet die Geſchichte des Domes und die
Einzelheiten der Reſtaurationsarbeiten eingehend
vor. Jn dem Shlußworte bezeichnete unter
Anderem Herr Conſiſtorialrath Leuſchner die ſo
zahlreich beſuchte einmüthige Feſtverſammlung
als einen Bauſtein zu dem Zuſtandekommen der
erſtrebten deutſch-evangeliſchen Kirche und ſprach
Herrn Regierungs Baumeiſter Weber nicht nur
den Dank für den intereſſanten Vortrag, ſondern
auch namens der ganzen Gemeinde für die treff-
liche Leitung der Dom Reſtauration aus. Jn
gleicher Weiſe wurde auch den Herren und Da-
men, welche unter Leitung des Herrn Dom-
organiſten Schumann durch Geſangsvorträge
reſp. durch Deklamation das Feſt verſchönt
hatten, gedankt. Der Ertrag einen nach Schluß
der Feier veranſtalteten Sammlung wurde zu
wohlthätigen Zwecken innerhalb der Gemeinde
beſtimmt.

Zur Vor ſicht beim Gebrauch von
Petroleumlampen wird angeſichts der zahl
reichen Unfälle nunmehr auch von den Behörden
ermahnt. Die Dresdener Polizeidirection hat
von dem techniſchen Ausſchuß des dortigen Ge
werbevereins die nothwendig bei der Behandlung
der Petroleumlampen zu beobachtenden Re
geln aufſtellen und zur öffentlichen Kenntniß
bringen laſſen. Darnach ſoll Petroleum mög-
lichſt an kühlen Orten aufbewahrt werden,
da Exploſionen bei der Entwickelung von Gaſen
ſtattfinden und dieſe bereits bei einer Temperatur
von 20 Grad Reaumur entſtehen. Das Fül-
len der Lampen ſoll thunlichſt am Tage und
keinenfalls in der Nähe einer offenen Flamme
oder eines Feuers geſchehen das Nachgießen
von Petroleum auf die brennende Lampe iſt
unbedingt unſtatthaft. Der Lampendocht
muß gut paſſen; zu dünner Docht erhitzt den
Brenner und das Oel, zu dicker Docht ſaugt
ſchlecht. Feuchten Docht trocknet man am beſten
durch Ueberſtreichen mit einem heißen Plätteiſen.
Docht und Brenner müſſen täglich von
kohligen Reſten geſäubert werden; einer
beſonders gründlichen Reinigung bedürfen
Lampen, die längere Zeit nicht in Gebrauch
waren. Auch die Luftzüge des Brenners müſſen
ſtets rein gehalten werden, da dieſe eine be
ſtändige Abkühlung des Brenners bewirken;
ſchadhafte Brenner ſoll man ſofort durch
neue erſetzen. Das Oel im Behälter darf nie
vollſtändig ausbrennen, auch muß der
Docht ſtets in daſſelbe eingetaucht ſein, weil bei
trockenem Docht die Flamme in den Brenner
hineinbrennt, dieſen und das Oel erhitzt und
Exploſion herbeiführen kann. Der Oel enthal-
tende Behälter muß vor jeder Erwärmung be-
wahrt bleiben, namentlich ſoll man die gefüllte
Lampe nicht auf den geheizten Ofen oder eine
brennende Lampe nicht unter eine Hängelampe
ſetzen. Die Petroleumlampe ſoll nicht im zurück
gedrehten Zuſtande gebrannt werden das Nieder
drehen des Dochtes erziehlt keinerlei Erſpar-
niß, es erhitzt aber den Brenner und erzeugt
übelriechende, geſundheitsſchädliche Gaſe. Das
Auslöſchen der Lampe iſt durch leichtes Ueber-
blaſen des Cylinders nach vorherigem geringen
Niederdrehen des Dochtes zu bewirken. Das
Ausdrehen, ſowie das Blaſen in den Chylinder
kann unbemerktes Fortbrennen oder Zurückſchlagen
der Flamme bewirken. Endlich empfiehlt es ſich
überhaupt, namentlich aber in den Kinderſtuben
und Familienräumen, wenn irgend thunlich,
nur Hängelampen zu verwenden.

Unglücksfälle. Jn Creypau bei Merſe
burg ereignete ſich geſtern Vormittag ein folgen-
ſchwerer Unglücksfall. Die bei dem Gutsbeſitzer
Förſter daſelbſt in Dienſten ſtehende unverehel.
Lumpe aus Oſtrau wollte, als der die Dreſch
maſchine bedienende Mann das Werk der im
Gange befindlichen Dreſchmaſchine ſtellte, eine
Partie Getreide an deſſen Stelle einlegen, kam
aber hierbei dem Getriebe zu nahe, welches ihr
die linke Hand und einen Theil des Vorderarmes
zermalmte. Jn der Halliſchen Klinik, wohin
man das bedauernswerthe Mädchen ſofort ge
bracht hatte, mußte die Amputation der verletzten
Theile am Vorderarm ſtattfinden. Ein anderer,
nicht minder beklagenswerther Fall paſſirte geſtern
in Gr.Corbetha. Der dort bedienſtete Kuecht

eine Platzpatrone. Aus Neugierde verſuchte er
dieſelbe mit ſeinem Taſchenmeſſer zu öffnen, ein
Mitknecht, der früher Soldat geweſen, ſah ihm
dabei zu! Plötzlich explodirte die Patrone, die
Maſſe drang dem Amelang in das linke Auge
und verletzte ihm außerdem die rechte Hand.
Der Mann wurde nach der Halliſchen Klinik
gebracht und dort aufgenommen.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 17. December. Heute Vormittag

gelang es der Kriminalpolizei durch ein ſchnelles
und umſichtiges Eingreifen ein ganz gefähr-
liches Jndividuum zu ergreifen, welches ver
ſchiedene Schlafſtellendiebſtähle hierſelbſt
vorgenommen hatte. Es iſt der Korbmacher
Genſch aus Brandenburg. Derſelbe war in
dem Beſitze von geſtohlenen Uhren, Ueberziehern,
Hüten und Portemonnaies und dergleichen mehr.

f Ein mißlungenes Bubenſtück. Vor
einigen Tagen ließ der Viehändler W. Sonder-
mann in Nordhauſen auf der Rathswaage drei
fette Schweine wiegen. Während der nun kurz
darauf eintretenden Mittagspauſe waren die
Schweine in einer neben der Waagge ſich befind-
lichen Einzäunung eingeſtellt. Jrgend ein
Geſchäftsfreund benützte die Abweſenheit des
Aufſichtsperſonals und warf dem hungrigen
Vieh, welches mit der Bahn aus dem Münſter
lande hergekommen und deshalb 24 Stunden
nicht gefüttert werden konnte, 5--600 Draht-
ſtifte vor, in der Abſicht, daß die hungrigen
Thiere ſolche verſchlingen und ſo zu Grunde
gehen ſollten. Glücklicherweiſe kam der Waage-
meiſter noch zur rechten Zeit zurück, um die
vorgeworfenen Drahtſtifte zu entfernen und ſo
den Viehhändler vor großem pekuniären Schaden
zu behüten. Die Polizei wurde ſofort benach
richtigt; außerdem hat der obengenannte Vieh
händler für die Entdeckung des Attentäters eine
Belohnung von 50 Mark ausgeſetzt.

f Ein reiſeluſtiges Paar. Aus Alten-
burg wird berichtet: Jn weiteren Kreiſen macht
jetzt das urplötzliche Verſchwinden eines früher
ſehr gut ſituirten Gutsbeſitzers aus einem Dorfe
des Oſtkreiſes viel von ſich reden. Angeblich
war derſelbe nach der Reichshauptſtadt gereiſt,
um ſeinem Sohne, der bei der Garde dient, einen
Beſuch abzuſtatten. Aber die Zeit, welche zu
einem derartigen Beſuch nöthig iſt, war längſt
zwei und dreimal abgelaufen, und der Bauer
kehrte nicht zurück. Das Staunen der davon
Unterrichteten war darob natürlich ſehr groß, es
ſollte aber noch eine Steigerung erfahren, als
eines Tages auch eine bayeriſche Magd, die bei
dem Gutsbeſitzer in Dienſten ſtand, ebenſo ſchnell
und auf unerklärliche Weiſe entſchwunden war.
Daß an dieſen „Zufall“ ſich die verſchiedenſten
Gerüchte knüpften, läßt ſich leicht denken, da
man ſchon zuvor bemerkt haben wollte, daß das
Verhältniß zwiſchen Dienſtherrn und Dienſtmagd
ein überaus intimes geweſen ſei, und die Meinung
war auch ganz richtig denn bald nachher erhielt
die zurückgelaſſene Reg von ihrem „Getreuen“
aus Hamburg die Mittheilung, daß er geſonnen
ſei, eine Reiſe nach Amerika anzutreten und
zum Frühjahr wieder heimzukehren. Für Reiſe
geld habe er geſorgt, indem er noch „zwanzig
Tauſend“ auf ſein Beſitzthum geliehen habe.
Daß die Frau über dieſe wichtigen Mittheilungen
wenig Freude empfunden haben wird, iſt leicht
erklärlich, und man kann es derſelben nicht ver
argen, wenn ſie den Wunſch hegt, daß das Früh-
jahr, in welchem der wanderluſtige Mann wieder
heimzukehren beabſichtigt, in weite Ferne gerückt
bleiben möge.

227Humoriſtiſches.
Eine höfliche Schildwache. Lieuntenaut:

„Nichts Neues Poſten „Eiherrcheſes nee, Härre
Leitnand, iche weeß Sie gar nichts, aber in der Wachtſtuwe

die neifte Awendzeitung, da ſchdeht vielleicht was
rinn

Jm Voraus. Knabe im Kaufmannsladen: „Gut'n
Morjen. Jeben Sie mich doch für 10 Pfennig Bonbons

Commis „Haſt Du denn auch Geld Knabe: „Neinl
Jck will zu Neujahr die 10 Pfennige abjratulieren,“

Inseraten Annahme
bis ſpäteſtens

M I0 Uhr Vormittags
Größere Tags zuvor.
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S. Scheunen- Verpachtung.
Die den Erben des Oeconomen Julius

Schäfer gehörigen 3 Scheunen in der
Hölle (am Stadtdamm) und am StadtGottes

acker hierſelbſt ſollen im Auftrage der Erben
Miüttwoch, den 29. December e.

Vormittags 10 Uhr
im Schäfer'ſchen Gehöft Gotthardts-
ſtraße 33 verpachtet werden. Die Beding-
ungen werden im Termine bekannt gemacht.

Als paſſende Weihnachts Geſchenke

Jünger G Gebhardts vorzügliche Wollettens eiten in hocheleganten
Cartons à 3 Stück, ſortirt in Blumengerüchen: Reſeda, Veilchen, Thee-
roſe, Woſe, Lilie 2e.

Jünger G Gebhardts Taschentuchparfüms in fein ausge-
ſtatteten Käſtchen zu 2, 3 und 5 Stück.

Van de Cologne ächte „„gegenüber dem Jülichsplatz“ in Kiſtchen zu 6 großen
und 12 kleinen oder 6 kleinen Flaſchen.

e

Grüne und schwarze Thèee'“s in Kiſichen à 1 Pfund oder in Original empfehlen

packeten à und Pfund. Laubſägekaſten,Molländisches Cacaopulver van Houten S Zoon und Blooker Werkzeugkaſten,

in Blechbüchſen. Kinderſchlitten,Chocoladen von Sprengel S Co. und Hauswaldt. Ofenvorſetzer,Punschessenzen: Ananas Erdbeer, Kaiſer, Vanille, Roth- Ander,
wein, Arace, Schlummerpunſch 2e. egenſchirmſtänder,Wirthſchaftswaagen,in der Drogen- und Farbenhandlung von See en

erpentinnienſteine,AIANE Kohlenkaſten ff.Ofenſchirme,Burgstrasse 16.

F
Kinderkochgeſchirr, emaillirt,
Blumentopfſtänder,
Blumentiſche, eiſerne,

S

h

S r

99ä ne rater,ger Unwiderruflich c billigſt e orr. Wiegandam 27.--29. Derember Haupt und SchlußZiehnng
S III. Baden-Badener Lotterie mit Hauptgewinne i. W. von

50,000. 20,000. 10,000 Mk. u. 8.
hierzu à Mk. 6 30, 11 Looſe Mk. 63. beſonders geeignet als willkommenes

Dhristbaum-Untetsetze

verſchiedener praktiſcher Con-
ſtruction ſehr billig.

Albert bohr mann.
Falles che Strasse S.

Weihnachts Geſchenk
verſendet das General-Debit von Jooss Ströbel, Bankgeſchäft in Baden-

Baden und Heilbronn am Neckar. R g
und nXx rause, Kaufmann, FLooſe ſind auch zu haben bei C en h Meer Kaufmann, S Einem geehrten Publikum bringe

S c ich meine reich ſortirtetn Spielwaaren- Ausſtellungin empfehlende Erinnerung.
Frau verw. Geisler.

Mallesche Strasse S.
Paul Rath, Goldarbeiter,

Gotthardtsstrasse 7,
empfiehlt ſämmtliche Neuheiten in Herren und
Damen- Ketten, Brochen, Ohrringe,
Colliers, Medaillons, Kreuze, Arm-
bänder, Ringe, Manſchetten-Knöpfe,
Haarkettenbeſchläge, echte Corallen,

und Silberwaaren zu ſoliden
reifen.

Arie Dobil
aller Sländée!

Specialarzt
Dr. med. Neyer.

BRerlin, Leipzigerstr. 91.
heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände Auch brieſlich.

P ianinos billig, baar oder Raten.
Vabriſe Weidenslaufer, Berlin NV.

Auflage 352,000; das verbreitetſte aller
deutſchen Plätter überhaupt; außerdem
erſcheinen Aeberſetzungen in zwölf fremden
Sprachen.

Die Modenwelt.
Jlluſtrirte Zeitung für Toiletten
und Handarbeiten. Monatlich zwei
Nummern. Preis vierteljährlich M.
125 75 Kr. Zährlich er
ſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten und Hand
arbeiten, enthaltend gegen 2000 Ab
bildungen mit Beſchreibung, welche
das ganze Gebiet der Garderobe und
Leibwäſche für Damen, Mädchen und
Knaben, wie für das zartere Kindes

alter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren und die
Bett und Tiſchwäſche 2c., wie die Handarbeiten in ihrem
ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle Gegen
ſtände der Garderobe und etwa 400 MuſterVorzeich
nungen für Weiß- und Buntſtickerei, NamensChiffien c.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch
handlungen und Poſtanſtalten. ProbeNummern gratis
und frauco durch die Expedition, Berlin W, Potsdamer
Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3.

(1111111

Das beste Weihnachtsgeschenk
sind

Rothe Kreuz Geld Lotterieloose,
Hauptgewinn 150000 M. baar,

Gesammtgewinne 625000TFiehung un widerroufich 28., w. 29. Dechr. C.
deren Erträgniss der Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger
gewidmet ist.

I 00se 5 Marie Porto und Liste 30 Pf.
n I. Pr aenkel, Berlin C., Rossstr. 7.empfiehlt



n 779 n 77
A. BAPDEM, Mersebürqg,

Burg-Strasese No. I.
Zu Vortheilhaften Weihnachtseinkäufen

empfehle mein reichhaltiges Lager in

Vollvacren jeder Art.Seidene Tücher, Lavalliers, Schürzen ete.
Grossartige Auswahl in Präsent-Cartons.

Ferner empfehle zur Ballsaison
Spitzenstoffe, Spitzen jeden Genres, Blumen

im grosser Auswahl zu soliden Preisen.
Der vorgerückten Saison wegen

Garnirte Damen- und Kinderhüte zu be-
deutend ermässigten Preisen.

M. Badlen,
Merseoburg, Burg-Strasse 13.

e r

e e erh r e
Zu W'eihnachtseinkäufen empfehle den geehrten Be-

wohnern Merſeburgs u. Umgegend mein aufs reichhaltigſte in ordinären
und feinen Artikeln ausgeſtattetes

C Skrumpfwaaren. und
X Vollgarngeſchäft.

HKeelle Waucren. Bälligste Preise.
verlag von Friedr. Andr. Verthes in Hotha.

eySpeckler, 50 Fabeln. 2 Bde. koart. Ausgaden pro Band 2 9 olßenbur deſh. v Ragterin von Stettin 7.H d 5 5 60 50 à 30 Text allein 20 9. 7 R e
e j. Zoeh., Geſchichten für Kinder und auch ſür e e x91 pri. F. e i Fiar a Bde fort. e z r Erden rot 2 geb. 4

s matfos; Aus Nah und Fern; Heidi, 2 V ſe de S orber a er 6aſt PeitCieus Kurze Seſchichten 2 Bde Gritli, 2 S wlerew Lande. Do 7 B geb n r 2 4 wo
Er Seſchichten ſ. junge Mädchen Was ſoll denn aus ihr werden. ged. A3 S Elaudins“ Werke 2 Boe ged. Auswahl von Gereß, e 2
8 Geſchichten für Zung u. Akt im Volk. o Baändchen. kart. à 204. S Sunſen, Freifran von, ein Cedensbid h d

23) 2 Folksſchriſten, kart Berſchelſen, nicht vergeen, A 2 40. e e r d 20za e geb. A. 2 20. 2 Schnorr von Carolsfeſd, Briefe aus Italien, geb. 11. 20
S eſfenba Chr., Sammlung von Kinderſchriſten. 30 Bee erthes, Friedr. ben 3 Bde., geb. FrD u e t e i er a r h h e De raunt tS. Bebe, Warie, Ecſäger Zucherdings, kart 3 Scwarjbrot, kart, Z Künder, Lob eines ingendſamen ZSeibes (Spr. Sal. IXXI. 10-R A 2 6oldene Hauben, M 60. e S 20 r ged 6 Ausg. r

Zim erod, L. Hus weknem Fagebuche, kort. 3 Ein Seemanns- 2 e 2 uns der Felt des Hebetes, ged 4 hG. Glaube vsadu fart 4 3 Das alte Sinterzimmer. kart. 2, geb. 3. 20 z r 3 a nun geb 3. 60 w
eutſche aiſer, von Karſ dem Großen bis auf Kaiſer 38il helm 1. S haver ames arfields Leben b4 5 7 brah hD 83 Bildniſſe mit Text ron E D. Mund v Pochhommer. 10. 77 e Fardo, 0 er Waſhington 27

ingsley, Charles, Wricſe a. Hedenſskätter, m. 7e eeb. 1 Bd 2. Bd a 60. Aus der Fieſe, geb. 3. Z Kaſten A A Kaſien Kaſten 3, Kaßen D A v. Er
Eliſabeth. Landar. v. Thär., geb. Westward ho 2 geb. 4 10. S ganzungskaſen R Ergänzungsfaſten F. 4

Kruoſd. Peulſche Geſch. 2 Boe geb. 26. Droyſen, Geſch. Afez. d. G., 9ed. Pahn, Deutſche Arzeit, A 11 (remer, ist. theoſ. Pörteroön geb. e 30

Vorräthig in der Buchhandlung von Fr. Stollberg.

W 17 X 77 d S SSc e Wr e S SS S W r z e Je er2 9 V
S xS e T 7G a E J d 9 S SW e J h 4W S SJe v 2 S S S2 S Merſeburg,

empfiehlt

os eigener Vab
kreuzſaitig, mit ganzem Metallrahmen, von 450 bis

Flügel
neueſtes Syſtem,
1200 Mark.

Citronat, echte Livorneſer,
Grangeat,
Roſenwaſſer,
Tafeloblaten,
Hirſchhornſalz,
Citronensl,
Gewürzsl,
Panillen,
Panillezucker,
ſämmtliche Gewürze

in nur rein geſtoßenen Qualitäten
in der Drogenhandlung von

Oscar LeberlI,
Burgſtraße 16.

Ortskrankenkasse d. Zämmerer.

General-Versammlung
Montag d. 20. Dee, Abends 7 Uhr,

in Reinknechts Restauration.
Tages-Ordnung:

1) Einziehung ſämmtlicher rückſtändiger Beiträge
2) Wahl zweier RechnungsReviſoren.

Der Vorſtand.
Generalversamm lang

der Ortskrankenkaſſe des Maurergewerks
Sonntag, d. I. d. M. Nachm. h Uhr

in der „guten Quelle.“
Tagesordnung:

1) Wahl des Vorſtandes.
2) Wahl dreier Ausſchußmitglieder zur Prüfung

der Kechnung.
Um jzahlreiches und pünktliches Erſcheinen,

ſowohl der Arbeitgeber als auch der Arbeitnehmer
wird gebeten. Der Vorstand

G. A. Pfeiffer.
Funkenburg.

Sonntag, den 19. Decbr. von Abends 7 Uhr
ab Tänzchen. D. Brandin.

Hoſpitalgarten!
Sonntag Abend von 7 Uhr ab

r Tanz m ums K.
Friſche Pfannenkuchen. Viere fein.

Für Familien oder Geſellſchaften iſt ein be
ſonderes Zimmer reſervirt und geheizt.

A. Schreiber.
Cine Kuh mit dem Kalbe

ſteht zu verkaufen

A. Höse, Göhlitzſch.
W LehrlingsGeſuch. S
Jch ſuche für mein Colonialwaaren-Ge

ſchäft zu Oſtern unter ſehr gunſtigen Bedingungen

einen Lehrling. A. B. Sauerbrey.
6 ine herrſchaftliche Wohnung, be-

D ſtehend aus 9 Stuben, 5 Kammern,
Küche und Zubehör, aufWunſch auch mit Garten, Pferdeſtall
und Wohnung für den Kutſcher iſt
zu vermiethen.

Gräne Strasse T.
Ober- Altenburg 21

ſind beide herrſchaftliche Etagen in beſtem
Zuſtand zu vermiethen und ſofort oder 1. April
zu beziehen. Auch wird jede Etage für ſich abgegeben.

Am 26. vor. Monats iſt mir ein dunkel
grauer Hund zugelaufen, mit verſchnittenen
Ohren und langer Ruthe.

Abzuholen gegen Erſtattung der Futterkoſten
und Jnſertionsgevühren

Bamberg in Lössen.
27

Dank.Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme
bei dem Begräbniſſe unſeres guten lieben Paul
ſagen wir allen unſern herzlichſten Dank.

Guſtav Götze. Fleiſchermſtr.
un

m

d
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I. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr

[Nachdruck verboten

Die Erbin von Wallersbrunn.
14.] Originalroman von Marie Romany.

„Jch ſah dergleichen niemals,“ ſtotterte ſie.
„Die Freiheit wird es Sie vergeſſen laſſen,“

meinte Ludwig von Erlenburg. Er konnte nicht
verhindern, daß ein trübſeliges Lächeln um ſeine
Mundwinkel zuckte theils in der Abſicht, daß
die Fremde es nicht gewahre, und andererſeits
betrachtend, daß eine längere Unterredung ihm
nicht gebühre, machte er ſein Kompliment und
wendete ſich langſam der anderen Richtung zu.

Und Alice ſie ſchien in der Erregtheit nicht
Herrin ihrer ſelbſt zu ſein ſtürmte dem Aus
gang zu. Eine ganze Welt voll Empfindung
trieb ihre Bruſt auf und nieder.

„Jhr werdet in der nächſten Woche zu mir
kommen fragte ſie den Diener, als ſie die
Pforte erreichten, gleichſam als ertheilte ſie
Befehl.

„Jch werde die Gelegenheit nicht verſäumen“,
erwiederte Giacomo.

„Der Lohn wird Euer ſein“, meinte Alice
wieder. Und abermals eine Goldmünze in die
Hand des Mannes gleiten laſſend, empfahl ſie
hm, die nächſte Gelegenheit für einen Ausgang

zu ergreifen, beſtieg die Karoſſe, die ihrer harrte,
und rollte davon.

Mit triumphierender Miene ſchaute der Mann
dem davoneilenden Wagen nach, bis er durch
eine Biegung des Weges entſchwunden war.

Er ſchmunzelte.
„Dieſe Gelegenheit ſoll mir nützlich ſein“,

ſprach er vor ſich. „Es ereignet ſich nicht alle
Tage, daß ein Jntermezzo, wie das des tollen
Francis, die Perſonen, die einander ſuchen, zu
ſammenführt. Haha!“ lachte er, „Ludwig von
Erlenburg Fräulein von Waldheim eine
Auskunft, über die Jhr dem Himmel Rechen
ſchaft abzulegen habt ich werde die Ge-
legenheit zu einem Ausgang mit Leitern vom
Himmel herunterholen, wenn ſie ſich nicht findet!

orge ſich das gnädige Fräulein von Waldheim
nicht“, fügte er, die Hände reibend, bei, „Gia-
como Sorel wird früher, als die Gnädige heute
annimmt, am Platze ſein!“

Mit fröhlicher Geberde ſchritt er an ſeine
Arbeit, die Einſperrung der Kranken, die ſeiner
Obhut anvertraut waren, und begab ſich dann

er nahm die Miene des theilnehmenden Unter
gebenen an in das Schlafgemach des Di-
rectors, um wie alle anderen Wärter die Be-
fehle entgegenzunehmen, die jeden Abend ergehen
zu laſſen ſeit einer langen Reihe von Jahren die
Gewöhnheit des Dr. Rimoli geworden war.

Lange Zeit war vergangen, ſeitdem Giacomo
nicht ſo heiterer Laune geweſen, wie er in Folge
des glücklichen Zufalls, der ſich für ihn getroffen,
an dem heutigen Abend war.

8

Kaum zehn Tage, ſeitdem Alice von Waldheim
ihre Heimath verlaſſen hatte, waren vergangen
und Walſersbrunn lag vereinſamt, verödet da.
Als der Pfarrer Bornau ſ. Z. von Wien aus
jene flüchtige Entſchuldigung von ſeiner Mündel
und mit ihr die Nachricht erhalten hatte, daß
Alice überhaupt nicht nach Wallersbrunn zurück-
kehren werde, hatte er die Jnſtandhaltung der
Ländereien in die Hand eines bewährten Ver-
walters gegeben, das Geſinde aber und alle zum
Hauſe gehörige Dienerſchaft ohne Zögern ent-
laſſen die Thüren und Fenſter im Wohngebäude
blieben geſchloſſen, der Park für jeden Zutritt
abgeſperrt und ſo lag nun die Beſitzung, auf
der ehemals ſo munteres Leben geherrſcht hatte,
gleich einem verödeten Paradieſe da.

Während der erſten Tage, nachdem Alice fort
gereiſt war, hatte Niemand aus der Umgebung
die Abweſenheit der jungen Erbin beobachtet;
man war ja ſeit dem Tode des Gutsherrn da-
ran gewöhnt, Wallersbrunn wie eine roman-
tiſche Einſiedelei zu betrachten als aber die
Kunde laut ward, daß die Dienerſchaft fortge-
ſchickt und das Wohngebäude abgeſchloſſen worden,
als man ſich hier und dort erzählte, Fräulein
vonWa ldheim ſei, ohne Jemanden über ihr Vor
haben in Kenntniß zu ſetzen oder von irgend

Jemanden Abſchied zu nehmen, in die Welt ge
reiſt, da wußte man nichts Eiligeres, als von
allen Seiten mit Erkundigungen und Fragen
den Pfarrer zu beſtürmen, denn Jeder wollte
von ihm hören, was von der ſo befremdenden
Handlungsweiſe ſeiner Mündel zu halten ſei.

Der Pfarrer, wie begreiflich, war in depri-
mirender Verlegenheit. Wohl hatte er, nach
dem ſie in Rom eingetroffen war, ein detailliren
deres Schreiben von ſeiner Mündel erhalten
Alice hatte ihm, ſoweit das Gelübde, welches ſie
einſt in die Hand ihres Vaters gelegt, es erlaubte,
Erklärungen über den Grund ihrer ſo räthſel-
haften Flucht aus der Heimath gegeben; aber
das inſtändige Geſuch um Verſchwiegenheit derWelt gegenüber war ihrem Geſtanduiß beigefügt

geweſen und da vor der Hand wenigſtens
dem ehrwürdigen Vertreter des Hauſes von

Waldheim jeder eingehendere Blick in die Sach-
lage fehlte und er alſo nicht die entfernteſte
Ahnung von dem Ausgang der durch Alice
unternommenen Bemühungen haben konnte, hielt
er es, da er jedem Leumund zu wehren boffte,
für gemeſſen, unter den ihn umſchwärmenden
Kreiſen das Gerücht zu verbreiten, Fräulein von
Waldheim habe, um ihre Trauerſtunden in der
ruhigſten Einſamkeit verbringen zu können, eine
Reiſe, die ſich für längere Zeit ausdehnen werde,
in die Apeninnen gemacht.

So kam es, obgleich man ein ſo etiquetteloſes
Lebewohl, wie man Fräulein von Waldheim's
Abſchied von Wallersbrunn nannte, nach den
verſchiedenſten Richtungen hin auf das Einge-
hendſte kritiſirte, daß man ſich mit keinen weiteren
Erhebungen über ihren Aufenthalt beſchäftigtek;
der würdige Seelſorger hatte bei der Erzählung,
die er in Umlauf geſetzt, wohl berechnet, daß,
wenn man auch momentan Alicen's Handlungs-
weiſe rüge, kein Flecken auf den Namen von
Waldheim geworfen war. Jhm ſelbſt fehlte jeder
Glaube an die Ausſagen, die ſeine Mündel ihm
unterbreitete; er konnte nicht für wahr annehmen,
daß zwanzig Jahre hindurch ein Sprößling der
von Erlenburg's lebte, ohne daß die geringſte
Spur von ſeiner Exiſtenz bemerkt worden wäre;
er dachte nicht anders, als daß eine vielleicht
auf Spekulation berechnete) Mhyſtifikation
Fräulein von Waldheim düpire und daß nach
Ablauf eines kurzen Zeitraumes dieſe für ihn
ſo peinigende Angelegenheit zu Alicen's Gunſten
aufgeklärt ſei. Dieſen Anſchauungen zufolge
ließ er die eingehendſten Ermahnungen an ſeine
Mündel ergehen. Jn der Fortſetzung der von
ihr veranſtalteten Nachforſchungen wollte er ihr
nicht im Wege ſein; aber er empfahl ihr wiederholt
und auf das Dringendſte, was ſie auch düpiren
möge, Vertreterin ihrer Rechte und ihres Na-
mens zu fein. Er hatte ja keine Ahnung, von
wie geringem Werth für ſeine Mündel derartige
Ermahnungen waren er wußte ja nicht, daß,
während er ſich eitler Hoffnung vertraute, die
von Alice geſuchte Spur, wenn auch bis jetzt
nur theilweiſe, gefunden war; er wußte ja nicht,
daß Ludwig von Erlenburg lebte, wußte nicht,
daß er einſtmals verheirathet geweſen, daß der
Himmel ihm eine Tochter gegeben, die, verlaſſen
im Leben, der alleinigen Fürſorge deſſen, der
Aller Vater iſt, anvertraut war.

Ueberlaſſen wir, da nichts Beſonderes zu er-
wähnen bleibt, Wallersbrunn und was mit ihm
zuſammenhängt, vor der Hand ſeiner Einſamkeit;
es giebt ein anderes Feld zu betrachten wenden
wir den Blick um ein Jahr vor Beginn dieſer
Erzählung zurück.

9.

Golden und ſtrahlend war die Frühlingsſonne
am Himmel aufgeſtiegen und goß ihre heute
mehr als verſchwenderiſche Gluth über die üppig
prangenden Fluren Jtaliens herab

Es war ein Feiertag. Jn allen Kirchen, Ca-
pellen, von allen Kanzeln und Altären ward es
laut verkündet, daß Chriſtus zum Himmel ge-
ſtiegen und daß durch die Sendung des heiligen
Geiſtes, welcher man von Neuem entgegenſah,
die Dreifaltigkeit der Gottheit den Menſchen
offenbar gemacht ward. Mit lächelndem Antlitz
begrüßte die Natur dieſen Tag; kein Lüftchen

297. Sonntag, 19. December 1886.

regte ſich, das reine Blau des Himmels ſchien
ein Unterpfand des Friedens, den der Heiland
uns Menſchen verkündet; die Wieſen dufteten,
die Aehrenfelder prangten im Schmuck junger
Blüthen, die Vöglein zwitſcherten ſo fröhlich im
zarten Grün, das auf Aſt und Zweigen ruhte,
und auch die Menſchen bekundeten durch die
Glückſeligkeit, die auf Aller Mienen lag, daß
ihre Herzen Antheil genommen an der Feier des
Tages, daß die Weihe der Stunde auch in ihre
Seelen gedrungen war.

Schaarenweiſe zogen die Gläubigen den Kirchen
zu; kaum waren die geweihten Mauern im
Stande, die dichtgedrängten Mengen alle der
Andächtigen in ſich zu faſſen; denn ein Jeder
wollte ſeinen Antheil an dem Segen, welcher
durch die Himmelfahrt des Heilands über die
Menſchheit ergoſſen ward.

Auch jener einſam gelegenen Kirche im Süden
Neapels ſtrömte ein buntes Gewoge von Gläu
bigen zu. Schon eine Stunde vor Beginn der
Meſſe waren alle Räume des kleinen Tempels
mit Andächtigen vielleicht miſchten ſich auch
Neugierige unter dieſe wie überfluthet; man
drängte, man ſtieß ſich, ab und zu wurden ſogar
die ungeziemendſten Reden vernehmbar, denn ein
großer Theil derer, die gekommen waren, ſchien
vergeſſen zu haben, daß der Beſuch des Gottes
hauſes nur der Andacht gelte, gar Mancher
ſchien zu glauben, daß die St. Marienkirche
heute eine Stätte anderweitigen Schauſpiels ſei.
Nur langſam wer hätte nicht von der abge
ſtumpften Roheit des neapolitaniſchen Volks
gehört, zumal wenn es ſich um populäre Dinge
handelt, wie am heutigen Tage nur langſam
ſtellte ſich daher die Ruhe ein nur langſam
hatte ein Jeder, ſo gut oder ſchlecht es eben
gehen wollte, einen Platz eingenommen und nun
wendete man, da die Klänge der Orgel den
Raum füllten und der Prieſter die Stufen des
Altars betreten hatte, ſeine Aufmerkſamkeit der
heiligen Handlung zu.

Feierlich, mit ergreifender Gewalt juſt als
gälte es, heute einem doppelten Feſte ſeine
jubelnde Huldigung darzubringen ent
ſtrömten die Töne der Orgel; der Geſang
in ſeinem weihevollen Hymnus ſchien aus dem
Himmel zu ſchweben und ſo lauſchte die Menge,
hin und wieder glänzte ein Auge in Thränen,
welche die ergreifende Feier hervortrieb, und
jedes Knie beugte ſich willig in Anbetung des
Höchſten, den bei der Heiligkeit ſolchen Augen-
blicks wohl Niemand vergißt.

Der Prieſter ſprach das Jntroibo, er verlas
das Evangelium und vollzog die Opferung; er
reichte die Hoſtie einer Anzahl junger Mädchen,
die, uniformartig in ſchwarze Kleider gehüllt,
ſeitwärts von den Altarſtufen knieten; dann erſt
nahten Jene, welche das Verlangen, den Leib
des Herrn zu empfangen, hierhergeführt.

Dann war die Meſſe vorbei. Unter weit da
hinbrauſenden Jubelklängen der Orgel hatte der
Prieſter der frommen Schaar den Segen gege-
ben jetzt ſchritt er der Sacriſtei zu, ein Theil
des Publikums drängte den Ausgängen zu.

Doch nein.
„Ruhe!“ tönte es wie ein allgemeiner Schall

durch den Gottesraum.
Ein plötzliches Schweigen kam. Jener Theil

des Volks; der nach auswärts getrieben hatte,
retirirte; dann wendete ſich die Aufmerkſamkeit
der geſammten Schaar wieder dem Altar zu.

Des Meßgewands entledigt, hatte der Prieſter
die geheiligte Stätte von Neuem betreten er
zögerte, betrachtete ſchweigend die Menge vor
ihm, dann wendete er ſich zu der kleinen Schaar
jener ſchwarz gekleideten Mädchen, die noch im-
mer, in einer kleinen Entfernung von den Stu-
fen des Altars betend, auf den Knieen lag.

„Meine Kinder“, begann er in feierlichem,
von Theilnahme erſchüttertem Tone, „die Stunde
iſt gekommen, die durch den Willen unſeres
Schöpfers über das Loos Eures ferneren Lebens
zu entſcheiden hat. Sendet Eure innigſten Ge-
bete zum Himmel, damit Gott ſeine ſchützende
Hand über Euch ſtrecke und Euer Daſein einem
tugendhaften, ſicheren Ziele entgegenführt!“

(Fortſetzung folgt.)



Anzeigen.
580,000 Thaler

S zu A. Erelder, habe getheilt auf feinſte u. feine
Ackerſicherheit zu verleihen u. bitte um recht viele

chätzte Aufträge. Werthen Verleihern ſtetseſhäpte
koſtenfrei

C. Schon dorf ne
Erſtes Hypotbekengeſchäft Magdeburg's.

Grosse
Inventar- Auction.

Dienſtag, den 21. d. M. von Vor-
mittags 10 Uhr ab ſollen wegen Aufgabe der
Wirthſchaft in dem früher Weidling'ſchen Gute
zu Leſau folgende Gegenſtände zur Auction gelangen

vier Stück theils hochtr. theils friſchmilch. Kühe,
1 Stamm Hühner, 3 St. Gänſe, 2 gute Wirth
ſchaftsWagen, Preſchwagen, Ackergeräthe als
Pflüge, Krimmer, Eggen, Walzen 2c., Getreide
reinig.Maſchine, SchnippelMaſchine, Decimal-
waage u. verſch. andere Wirthſchaftsgegenſtände,
ferner ca. 20 Schock Roggen, ca. 30 Schock
Hafer, 1 gr. Poſten Kartoffeln u. Rüben, Heu-
u. Strohvorräthe, 1 gr. Parthie Spreu und
Dünger.

Bedingungen vor der Auction.
Der Beſitzer.

Adolph Michael,
Mersebhurg,

empfiehlt für Familien, Reſtaurants e.
zur billigſten und beſten Unterhaltungs-
muſtk zu Fabrikpreiſen

Herophons
Herophonette
Ariſtons
DOrpheus
Clariophons 2e.

e
ſ

*Fär“
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“stehende“
e

Weihnachten

empfehle als sehr“
tpassendes Geschenk

isiren- Karten
in tadelloer und gevchmackvoller

dw e e
Bestellungen bitte recht-*

e h

zeitig aufzugeben.
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n

Ano 10000L

A. Leidholdt,
Buchdruchkerei.

n

Special- Arzt Berlinm,Kronen-StrasseDr. Meyer, 36, 2 Tr.
heilt Syphiälis o. Mannesschwäche
Weissfiuss u. Hautkrankh. n
1 jähr. bewährt Methode, bei

frischen Fällen in 3 bis 4 Tagenm;
Veraltete u. verzweif. Fälle ebenf.
in sehr Kurzer Zeit. Nur v.
12--2, 6-7 Sonntags 12--2.Anuswärt. müt gleich. Erfolge
brieſi. u. verschwäeg.

Sie will nicht!
Man hat im Lade der Bulgaren

Sich jetzund immer bei den Haaren,
Und ſeit erſt dieſer Kaulbars fort,
Jſt man ganz aus dem Häuschen dort,
Der Schuſter legt den Pfriem bei Seite,
Die Schneider machen täglich blau,
Ach Gott, ſo jammern alle Leute,
Die Sache, die wird ſchändlich flau,
Der Wiud weht ſchon von Rordeu ſehr,
Wo kriegen wir die Kleider her

Und die Regentſchaft ſagt bedächtig:
Sind unſ're Schneider niederträchtig,
Muß man die Sache baldigſt ändern,
Wir ſchreiben drum nach andern Ländern
Flugs geht ein Brief nach Halle fort,
Zur „goldnen 72“ hin,
Drinn ſteht, kommt nach Bulgarien, dort
Habt Jhr 'nen rieſigen Gewinn,
Bringt Eure Läger rieſengroß,
Jhr werdet ſie hier reißend los.

Die „goldne 72“ aber,
Die ſchreibt an die Regentſchaftshaber
Es thut uns leid Euch abzuſchlagen,
Was ſollen die Hallenſer ſagen
Das Weihnachtsfeſt iſt vor der Thür,
Man will ſich jetzt ſo vieles ſchenken,
Und wären wir nun gar nicht hier,
Man würde Schönes von uns denken.
Weihnacht kauft Alles bei uns ein,
Drum müſſen wir in Halle ſein.

Die Waarenhäuſer
der goldenen 72

Male as.
gr. Steinstr. 72,

sind mit sämmtlichen Neubeiten der Wintersaison aus reichhaltigste ausgestattet
und bietet in ihren vielen Geschäftssälen dem Publikum untenstehende Artikel

mit dem Prinzip an
Großer Umſatz Kleinſter Nutzen.

Bei Entnahme eines Winter -Ueberziehers erhält jeder Käufer ein feines Hals
tuch zu, ebenſo die werthen Damen bei Entnahme eines Winter -Mantels ein

I Gescechäftssaal.
x Dauerhafte Schuhwaaren, hauptſächlich genagelte Handarbeit,

ſeidenes Tuch.

täglicher Umſatz 200 300 P
Herrenstiefeletten und Herrenstiefel

von M. 5,50 an. Langsehäfter von
M. 9,50 an.

Damenstiefeletten von M. 4,50 an.
Damen Lackstieteletten von M. 5 an.

aar. EBall u. Goldkäfersechuhe v. M. 2,50 an.
Demen-Promenadenschuhbe von M. 3,50

an. Filzschuhe für Kinder von 50
Pf. an. Filzschuhe für Damen und
Herren v. M. 1 an. Pantoffeln 50
Pfg. an. Jahresschuhe v. 50 Pfg. an

Kinderſchuhwaaren ſind in allen Größen und zu jedem Preiſe am Lager.
II. Geschäftssaal.

Damen Wintermäntel
von M. 7,50 an bis zu den feinſten Die-
ſelben zeichnen ſich durch eleganten Sitz aus
und ſind ſowohl für Stadt wie Land in
jeder Form am Lager.

Kindermäntel
in 126 Sorten für Winter und Herbſt von
M. 3,50 an. Damen Jacketts von M.
H an. Plüsch- und Double-Jachen für
Frauen von M. 3 an.

III. Geschäftssaal.
Winter-Veberzieher e enkn

Herren Jackett- Anzüge von M. 14 an.
Ierren Rock Anzüge von M. 18 an.
Stoſffhosen von M. 4,50 an.
Herren Raisermäntel von M. 11 an.

Kinder Raisermäntel u. Ueberzieher
von M. 3 an bis zu den feinſten.

1000 Burschen und Rnaben-Anzü
v M. 2,50 an bis zu den feinſten Modell
anzügen. Arbeitshosen von M. 2 an

Großes Stofflager zum Einzelausſchnitt und zu Beſtellungen nach Maaß.
IV. Geschäftssaal.

Regenschirme für Herren und Damen in
Zanella M. 1,25, 2 bis 3, in Gloria-
Seiden 3,50 bis 5,50.

ſ. seidene Schirme bis M. 12.

Oberhemden von M. 2 an. Chemisetts
von 50 Pf. an. Kragen, Man-
ehetten Shlipse, Cravatten.
Glaceehandschuhe von M. 1,25 an.

V. Geschäftssaal.
Herrenhüte von 2 M. an, in ſchwarz

und farbig.
Knaben Filzhüte von M. 1 an.

Reisekoffer und Reisetaschen in allen
Größen.

Sto cklager, neueſte Façons.
Großes Lager in Winter -Mützen für Herren und Knaben.

VI. Geschäftssaal.
De Ausſtattungs Salon für Pelzſachen.

Muffe, n.PelzkragenPelzbaretts, von M. 1,50 an.

Wollene Hemden von M. 1,25 an.
Wollene Westen und Strickjacken,

Unterhosen, Unterjacken in größter
Auswahl.

Specialität: Muff mit Portemonnaietaſche von Mark 4,50 an.
Bei Einkauf über 30 Mk. vergütet das coulante Geſchäftshaus das Fahrbillet bis zur

Höhe von t. 2.

Die Möbel Tiſchlerei
von

frau Wittwe Hänel,
Neumarkt 73.

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Möbeln
aller Arten und ſtellt die billigſten Preiſe.

J. F. Beerholdt Nachf.
gem. Raffinade (kein Mehlis)

à Pfund 26 Pfg.
prima Hamburg. Schweineſchmalz

à Pfund 47 Pfg.



r e M F.Purgſtr. Gustav Lots Purgſtr. 4.
bietet zu Weil nachts- Geſchenken

ein r he en Auspraktiſcher u. nützlicher, ſowie Runſt Hegenſtände
der neueſten Artikel

zu billigſten Preiſen und empfiehlt der geneigten Beachtung ganz ergebenſt.

e O.
S er c S S e 7h d zD7Kapitale

dIa 10 a C jeder Größe
9 hat auf gute Grundſtückshypothek, zu A bis An

Zinſen, auezuleihen.
G. IIöfer, Auctions-Commiſſar u. Taxator,Schmaleſtr. 26, parterre, t.empfiehlt ſein reichhaltiges Lager Bankg elderSpiel waaren aller Artem W e v

von 10, 20, 25 und 50 Pf. an. zu 4, unkündbarund mit Amottiſation gegen pupillariſche Sicher

Sehr reiche Auswahl in 50-Pf Artikeln! nFried. M. Kunth., Merſeburg.Puvppen, gekleid. u. unangekleidete, Puppenköpfe! SMerche Ausvanl?! r Als Weihnachtsgeſchenke
empfehle zu ſehr billigen PreiſenHugo X aether, Schmalestr. 26. Wringmaschinen bester h
Lanbsägekasten Wiegemesser ack-

parterr G messer, Kohlenkasten, Regenschirn-
r h Feuergeräthständer mit Dubehör,

Familienmaagen, Kinderschlitten, Beib-
maschinen. Teschins, Revolver ete. Schlitt-II. M. Schwenniche re e.
Sachen

Delieateſſen- Etat e erſten Ranges As lbert Bohrmann,Grosser Versanät für die Weihnachtstatel V otthardtstr. 8s.

ver re JI a. Holländer Auſtern, Franzöſiſche Poularden, N 9 Se Hummern, Faſanen, a ne e u e 222
teinbutte, Seezunge, Vierl. Hühner, Gänſe, Enten, inländ. WalnüſſeLachs, Zander, junge Truthähne, Capaunen, Hochfeine n do. ſſ

Hecht Krabben, Birk, Haſel- und Schneehühner. amerik. do.
Ein großer Transport der feinſten Perlwaare trifft am 18. De- e S SCaviar. tenbee aus Antachan ein. y Sicilianer Haſe lnüſſe

D li t ſſ Gänſeleberpaſteten, Sardines à l'huile, Hummer- Majonäſe, T Jſtr. Lampertsnüſſe
elicate en. Ochſenzunge, Mock Turtle Soup. Paranüſſe
Gemü e Artiſchocken, Eng. Cellerie, Radieschen, Kopf Endivien Romäne- ital. Maronen

Suntg, Rhein und Weſtrlachs, J von gaſ Schaalmandelneräu ein und Weſerlachs, Neunaugen in Schock Fäſſern,J F iſchwaaren. Delicateßheringe, Spickaal. 8 4 ewpfiehit billigſt
Tafelfrüchte. n e Aepfel und Birnen, Traubenroſinen, Datteln J rer Bearrfſa.

in eleganten CartoneSüße Tafelfrüchte in Kiſten von 25 und 50 Stück als beliebtes Der Verkauf von
Mandarinen. Geſchenk. Meſſ. und Span. Apfelſinen. echt Halle chen

Gemüſe, ſahen fen. prachtvolle Qualität, billiger als man T Honigkuchen
ſowieCLigueure. Tafelkäſe. Paunſchſyrups. ff. Baum Confect

frühstückskisten e eGebrüder Becker, Breiteſtraße 22.Erbitte möglichst frühzeitige Aufträge Auf s M. 1 M. 50 Pf., a 56 Pf.
W Preiscourante ſtehen gern gratis und franco zu Dienſten. ſchon 25 Pf. Rabatt.

a Wittwe Winkler.
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ca O c D e vS Ach e e e h JSperial- Geſchäft für
CiS Cigarren u. Tabak

v on

Heinr. Schatee Jern., erEntenplan und Kleine RitterstrasseneckKe.
Hiermit erlgube ich mir die geehrten Raucher auf mein großes wohlgepflegtes Lager von

S Cigarren und TWabakgefälligft aufmerkſam zu machen. Daſſelbe bietet eine Auswahl von
17 diverſen Sorten 4-Pfennig- Cigarren 20 diverſen Sorten 7- und S-Pfg. Cigarren

v

2 e

e

12 w0Pfg.- Cigarren30 (Bremer und Hamburger Fabrikate).Recht importirte Hevanna Cigarren zu 180. 200. 220. 250 und 300 Mark per Mille.
Cigarretten und Türkische TabaKe aus den Fabriken von A. Tuma, Dresden, Compagnie

La ferme, Dresden, Allen Ginter, Richmond.
TWabalke in Packeten von H. Oldenkott S Co., Amſterdam, Ermeler S Co., Berlin. Rollen Por-

r zu 1,00. 1,20. 1,40 und 1,60 Mark per Pfund. F. Varinas-B—lätter und alter Rollen-
arinas.

X Cigarrenſpitzen, Shag.Pfeiffen, Rauchrequiſiten
in reicher Auswahl.

10000 Stück Rester Cigarren ſonſt 4 Mark jetzt 3 HMark per 100 Stück.
5000. 1090 Stäck 2 Mark 50 Pſg.

Durch die jahrelangen Erfahrungen im Cigarren Specialfach und durch Caſſe Einkäufe iſt es mir möglich, meine geehrten
Abnehmer in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen. Jch verkaufe mit einem ſehr beſcheidenen Nutzen und liefere nur erprobt
gute Qualitäten.

Um den geehrten Rauchern ine Ueberſicht über die Vielſeitigkeit meines Cigarren Lagers zu geben werde ich
vom 22. December Mittwoch Abend an in einem beſonderen Zimmer hinter meinem Verkaufslokale eine

X Ausſtellungder verſchiedenen Sorten billiger und feiner Cigarren c. eröffnen und bitte ich um gütigen Beſuch.
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Werv h
Zu Weihnachtsgeſ chenken paſſend empfehle ich mein großes Lager von

S Kegensehirmen S
in Seide, Halbſeide und Zanella, nur eigenes äußerſt ſolides Fabrikat,
zu beſonders billigen Preiſen.

mm Sonnen h zu jedem Preiſe.G.ust. Müller. Burgſtraße
Carlsbader Handſchuhe

2 zu Weihnachtsgeſchenken paſſend, in ſehr großer Auswahl. Seidene
l Ballhandſchuhe ſehr billig empfiehlt

Gustav üllier, Burgſtraße 5.
Als paſſende Weihnachtsge chenke empfehle

Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir mein aſſortirtes Lager von eichenen, buchenen, Viſitenkarten und onogramme

wer

ded d

eſchenen, rüſternen, birkenen in geſchmackvoller Ausführung zu billigen Preiſen.

Bohlen und Brettern r r rer rGratulationskartenmnverſchiedener Art, ſowie aller Sorten Kant- und Rundhölzern in empfehlenderen zu bringen. F. Mareess, Brühl 17.Gleichzeitig offerire billigſt Bettestollen, Bettfüsse Treppentraljen u. s. w. Album von Merſebur g
Achtungsvoll f J 77 J e à Stück 50 Pfennige.2 4 7 lung2 Der Stadt Auflage unſeresDampfSägewerk und Holzhan Blattes liegt eine Nummer der

G eeen JFhüßſtrikten Millionen Zeitung BeiKedoction. Schnelprefſendruck und Berlag von A. Lerdholdt in Merſebnrg, Altenb. Schulplatz 5.2



2. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 297. Sonntag, 19. Decbr. 1886.

V hVermiſchte Nachrichten.
Fünfundzwanzig Jahre find jetzt

ſeit dem Tode des Prinzen Albert, des
Gemahls der Königin Victoria von England, S
des Vaters und Erziehers der deutſchen Kron h
prinzeſſin, vergangen. Die Trauer war damals,
weit über England hinaus, allgemein und herz- S
lich. Jn allen Dingen hatte der Prinz vermöge z

2

23
2

Bei billigster Preisstellong bringt dieBuchhandlung von Fr. Stollberge

2

zum bevorstehenden Weihnachtsfeste ihr

ſeiner hohen geiſtigen Begabung und ſeines ſitt r 70 ichhaltiges Lager
lichen Ernſtes durch zwei Jahrzehnte den wohl
thuenſten Einfluß geltend gemacht. Am ſchmerz- von
lichſten war der Verluſt für die Königin ſelbſt,
welche fortan in ſtiller Einſamkeit ihren Troſt
ſuchte und nur, wo unab veisbare Regentenpflichten

Z. Pracht-, Kunst- und Bilderwerken, Classikern
es erheiſchten, in die Oeffentlichkeit trat. Prinz 2 Alter und zu jedem Preis Gebet- und Erbauungs-
Albert war der zweite Sohn des Herzogs Ernſt evon Sachſen-Coburg-Gotha, holen am 26. büchern Atlanten Kochbüchern Kalendern
Auguſt 1819 Nach ſorgſamer Vorb'ldung Musikalien etc. etc.
widmete er ſich in Bonn ſtaatswiſſenſchaftlichen De in gell. Seende riund geſchichtiichen Studien. Die achtzehnjährige in getl. empfehlende rinnerung

m

S
2
e

e

Bilderbüchern und Jugendschriften für jedes

S
c

2Königin Victoria ſah er bei ihrer Krönung im S Gratis-Kataloge sowie Auswahlsendungen stehen auf Verlangen bereit-
Juni 1838. Nach einem zweiten Beſuche er S Willigst h Dieneten-
iärte die Königin in ihrem Geheimen Rathe, Nicht vorräthige Werke werden umgehend ohne Preiserhöhung beschafft.
e ehe nahen Preſogte am 19 S Reiche Auswahl von Iichtädrucken der Presdener Cemälde-
Februar 1840 Beſonders auerkannt wurde Gallerie sowie anderer Bilder- Sammlungen in Cabinet- e
de e weſen a auf dem S. S Format Vorlagen für Blumen- und Landschaftsmalerei
iete von Wiſſenſchaft un unſt. Seitwar er Kanzler der Univerſität Cambridge. Ansichten von Merseburg ete. ete.

Jedem gemeinnützigen Unternehmen lieh er ſeine
Unterſtützung, unermüdlich war ſeine Wirkſamkeit
als Protector aller nur möglichen Anſtalten für
Wohithätigkeit und Humanität. Prinz Albert,
das Wuſterbild eines Fürſten, war eine groß
angelegte Natur, die mit dem Feingefühl des
Künſtlers den weiten Blick des Staatsmannes
verband.

Eine fromme Betrügerin. Aus
Perugia wird gemeldet: Der Umſtand, daß in
letzter Zeit hier zahlreiche falſche Banknoten im
Umlauf waren hatte die Polizei zu größerer
Wachſamkeit angeſpornt. Jetzt iſt es gelungen,
die Veroreiterin des falſchen Geldes in der Perſon
einer gut gekleideten, älteren Dame zu verhaften.
Dieſelbe hatte in allen Kirchen der Stadt und
Umgebung für ihren verſtorbenen Mann zahl-
reiche Seelenmeſſen leſen laſſen, die ſie meiſt mit
falſchen HundertLireScheinen bezahlte, auf welche
ſie ſich herausgeben ließ. Man fand bei der
frommen Frau noch eine ganze Menge täuſchend
nachgeahmter Falſifikate.

Auch Brüſſel ſollte ſeinen Hun-
gerer haben. Ein Schweizer Simon hatte
ſich erboten, mit Hilfe eines von ihm erfundenen
Saftes, wovon er täglich 30 Gramm nehmen
wollte, 31 Tage zu hungern. Jm Grand Hotel
hatte er ſein Zelt aufgeſchlagen, Aerzte, Apo-
theker und Studenten überwachten ſein Hungern.
Die Brüſſeler Preſſe begleitete ſein Hungern
mit wohlwollendſter Theilnahme und berichtete
Tag für Tag den Brüſſelern über Simon's Be-
finden, ſein abnehmendes Körpergewicht, ſeinen
Pulsſchlag. Jn den erſten Tagen ging das
Hungern nach Wunſch; am zehnten Tage ſtellteh eine bedenkliche Kriſis ein und am elften

Tage war der Zuſtand Simon's derartig, daß
die Aerzte ihm Milch und Stärkungsmittel bei-
bringen mußten, um ihn zu retten. Die Brüſſeler
haben aber für ein ſolches Kunſtſtück nur ge
ringes Jntereſſe gezeigt. Nur 12 Perſonen

J. G. K

See e e räääääh
Austern

täglich frische Holländische,
primiüssima Whitstable Natives,

frische Helgolaender und Bretagner Hummer, Orevettes, Pou-
lardes de Chalons, de Bresse, Vierländer Küken, Enten, Trut-
kähne, Capaunen, Böhmische Fasanen, Birk- und FIaselwild,
Rehwild, Astrachaner Caviar, feinste Novemberwaare, prima
geräuch. Rhein- und eserlachs, Rügenwalder Gänsebrüste,
Strassburger Güänseleberpasteten in Terrinen von 2 Mk.
Strassburgsr Gänseleberivurst, feinste Braunschweiger und Vest-
äl. Fleisch- und urstwaaren, neue Sardines à PFhuile, echte

Christiana- Anchovis, Delicatessheringe in picanten Saucen, Anchovis-
Lachs und Zungen-Paste, Real Turtle Heat, Real Turtle Soup,
Mock- Turtle-Soup, Oxtaile-Soup, Braunschweiger Gemüse Con-
serven in nur prima Oualilät, rheinische Compotfritchte in Dosen
und eleganten Gläsern, neue Datteln von Tunis, neue Lamberts-
nüsse, kleine Zeller und französ Wallnüsse, neue Erbelli-Feigen,
Almeria Veintrauben, Traubenrosinen, Krachmandeln à la
rincesse, echte in- und ausländische Liqueure nur erster Häuser,

Düsseldorfer Punschessenzen von Selner und Roeder, div Bowlen-
Essenzen, reine gut gepflegte eine, franz und deutsche Mousseux,
Frühstiücks- und Liqueur- Körbchen in eleganter Ausstattung von
7 25 Mk. ein für Jedermann passendesVeihnachtspräsent empfiehlt

Julius Bethge,
Leipzigerstr. 2. Halle aS. Geiststr. 29.

S. Entenplan S.
nauth &KSohn,
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e hatten ſich in dieſen elf Tagen eingefunden, um bringen ihr großes Lager von Herren und Damenpelzen, Damen-,
n Bungerer zudem dern Da Einen Mädchen und Kinder Müffen, Kragen, Boas, Pelzmützen,
ſnongel ein ſchiechtes Geſchäft gemacht. Baretts und Hüten, Fußſäcke, Fußdecken und Angorafelle als

ſehr billig in empfehlende Erinnerung s
hie: Hervangu r hteſagl mer Ohr Das neueſte in Herren und Knabenhüten und Mützen, Hoſen-
me feige beſeſſen das Berliner Schoffengeriht in ener träger, Shlipſe, alle Sorten Handſchuhe in Wildleder, Buckskin

Anklage gegen den Arbeiter Robert Purrmann. Der An T il L iliſen. g. hatte ſich mit de 4 Grund üder die in ſeiner und rieot, gefüttert und ungefüttert, Fi zſchuhe mit eder und Fi z
e e i ne en vräget den re ſohlen für Herren, Damen und Kinder, Filzpantoffeln, div. Einlege-
t der Hand anf den Mund zu ſchagen und ihr ene ſohlen, ſowie noch verſchiedene Waaren, die unſer großes Lager enthält,

7 Ohrfeige zu verabfolgen. Von wel er Heftigkeit dieſelbegeweſen in geigte die Thatſache daß das Radchen jeht eignen ſich ſehr gut zu

r r n r ran pe e en nenneneres noch immer ausübt. Das Mädchen iſt matt und ſchlaff,
leidet an Kopfſchmerzen und uervöſen Zufällen, auch ſeine

und ſtellen bei den verwöhnteſten Anſprüchen die allerbilligſten Preiſe.



Arbeitskraft iſt außerordentlich vermindert. Nach dem
Gutachten der gerichtlichen Sachverſtändigen dürfte dieſer
krankhafte Zuſtand noch eine geraume Zeit andauern und
es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß das Allgemeinbefinden ſich
noch verſchlimmert. Gerichtshof nahm hiernach an,
daß bei der Verletzten Siechthum eingetreten iſt, und da
für dieſen Fall Zue bis zu fünf Jahren oder Ge
fängniß nicht unter einem Jahre angedroht iſt, ſo erklärte
fich das Schöffengericht für unzuſtändig und überwies die
Sache an die Strafkammer. Der Fall mag allzu ſchlag
fertigen Leuten zur Warnung dienen.

Ein ſenſationeller Prozeß wurde vor der
Stafkammer in Mühlhauſen (Elſaß) verhandelt. Der
Weinhändler Franz Xaver Niethardt wurde wegen Ver
gehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu
einec Geldbuße von 30 000 Mark und zu einer Gefäng-
nißſtrafe von 1 Monat verurtheilt. Die Strafe würde
eine noch höhere geweſen ſein, wenn nicht das hohe Alter
des Beklagten und ſeine Kränklichkeit in Betracht gezogen
worden wären. Niethardt wurde ſchuldig befunden, wenig
ſtens in 50 Fällen verfälſchten Wein unter Verſchweigung
dieſes Umſtandes verkauft zu haben außerdem machte er
ſich in 30 Fällen des Betrugs ſchuldig. Sein Sohn,
Eduard Niethardt, der mit dem Vater gemeinſam das
Geſchäft führte, iſt bereits im December vorigen Jahres
zu 18 Monaten Gefängniß und 60 000 Mark Geldbuße
verurtheilt worden.

Jn Privas in Frankreich begann am Montag der
Proceß von Jean Faure und ſeiner Frau, die mit Hilfe
des Bruders der letzteren, Plancher, Faure's Bruder Claude
ermordeten, die Leiche kochten, das Fleiſch an Schweine
verfütterten, die Knochen röſteten und in die Savennen-
ſchluchten verſtreuten. Frau Faure iſt die Enkelin eines
Mannes, der ſeine Gattin lebend briet ſie ſtammt vom
Wirthe Leblanc, der um 1830 hingerichtet wurde, weil er
25 Jahre lang in ſeinem ergwirthshaus einkehrende
Reiſende ermordete und ihr Fleiſch kochte.

Seltenheiten.
Ein ſchwarzer Haſe. Am 10 d. M. wurde in

der Jagd des Gutsbeſitzers H. J. Schumacher zu Mecken
heim, Revier Hilberath, von deſſen Sohn ein pechſchwarzer
Haſe geſchoſſen. Nachweislich hat ſich derſelbe ſchon ſeit
12 Jahren in dem Revier herumgetrieben und iſt im Ja-
nuar 1883 zuerſt zu Schuß gekommen.

e

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 19. December 1886.

Dom: Vormittags 10 Uhr Herr KonſiſtorialRath
Leuſchner.

Nachmittags 2 Uhr: Herr Paſtor Werther
Jm Anſchluß an den VormittagsGotteed'enſt Berichte und

Aöendmahlsfeier. Hr Konfiſt. Rath Leuſchner Aumeldung.
Nachmittags 4 Uhr Kindergottesdienſft Herr Konſi

ſtorial-Rath Leuſchner.
Stadt: Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Werther.
Nachmittags 2 Uhr Herr P ediger David.
Verſammlung der confirmirten Töchter im Paßſtorate

Sonntag und Montag, Abends 8 Ubr
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.

Herr Paſtor Delius.Altenburg:
Früh ln Uhr und Nach-Katholiſche Kirche

mittags 2 Uhr Gottesdienſt

Muthm liches Wetter am 19 Decbr. 1886-
Zunächſt heiteres, trockenes, kaltes Wetter. Nachher

etwas wärmer. Bewölkung zunehmend und Niederſchlag-

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
Sonntag, 19., December Nach nittags 3 Uhr Die

Waiſe von Lowood. Abends 7 Uhr Der Bettelſtudent.

RepertoireEntwurſ der Leipziger Theater.

Neues Theater. Sountag, 19. December: Der
Tromoeter von Säkkingen.

Altes Theater. Sonntag, 9. December: Nach
mittags 3 Uhr (Ermäßigte Preiſe): Weihnachts Vorſtellung.
Aſchenbrödel oder Her gläſerne Pantoffel. Abends 7 Uhr
(Gewehnliche Preiſe): Die Steruſchuuppe.

Handel und Verkehr.
Schwediſche 4 yCt. fundirte Anleihe von 1880.

Die nächſte Ziehung findet am Januar d87 ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 4 pCt. bei der Auelooſung

W en nrat eſtr. 13, die Verſicherung für eine PrämieJ pro 100 Mark.
Magdeburg, 17. Decber, Land Weizen 160 164 Mk.

Weiß Weizen 159 162 Mk., glatter engl Weizen 150 156
Mtr., Ranh Weizen 140 147 Mk. Roggen 131 125 Mk.,
ChevalierGerſte 160 200 Mk., Land Gerſte 149-- 152 Mk.,
Hafer 120 129 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir. pro
10,000 Literprocente loco ohne Faß 37,80 38,00 M.

Wäre nicht Jedermann mit denſelben zu
frieden, ſo exiſtirten ſie längſt nicht mehr. Burxdorf.
(Prov. Sachſen.) Die Apotheker R. Brandt's Schweizer
pillen haben mir vortreffliche Dienſte geleiſtet bei Magen
leiden, was ich hiermit beſtätige. Hochachtend Adolf Böhme
Glasſchleifer. Man achte beim Ankauf in den Apotheken
P e Kreuz in rothem Feld und den Namenszug

Brandt's.

t Ein ſtets paſſendes Weihnachtsgeſchenk iſt
der ſich allgemeiner Beliebtheit erfreuende Widtfeldt'ſche
S uenr Magenbehagen. Niederlage u. A. bei C

o
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cz Krelle Bedienung

Redaction, Schnellpxeſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplat

empfiehlt

Caſchenuhren Regulateure Wandubren Wecker
l II ſeſ, jeder Art die ſchönſten jeder Art in großer

in großzter Auewabl Auswahl als: der verſchiedenſten
mit Consols mit und ohne Bügel modernſten Muſter Rahmenuh

aufcug (Rewonkoir). in Nußbaum Kenennbreg“ Arten zumßinſtellen
in modernen alt- W halt Eiche Silderuhren und zum Aufhängen
deutſchen Styl, r t 1, 2 Kuckucksuhren mit Ancer, Cylinder

e e Poliſander ganz villige gei Tage gehend und 3 Kavſeln. mit Gewicht und wöhnliche und Pendelgang
Remontoiruhren Wanduhren e. von 3 M. 50 Pf. an

mit Sch(agwerk., mit Datumzeiger Federzug 8 und 14 WRemontoirubren Tage gehend. t And ohne Ketten Pgtentwecker.
T mit Sch'oßanſicht ge gehend. 32 Stunden, 8 und

Nickeluhren, billig 14 Tage gehend. T
e
a Goldene Pamenuhren Dilige Preiſe

u Z reizende Ausſtattung.e e e eNickeluhrketten. 2 Jahr Garantie.

2 2
A. BVerger, Gotthardtstr. 18

d 2Seifenhandlung
empfiehlt alle Sorten

Wasch-. Woilette- und Medicinische Seifen
Oehmig Weidlich Prima Seife 45 Pf. p. Pfd. Weiße Seife 38, 40 u. 43 Pf. p. Pfd.
Hellgelbe Wachsſeife Bei Mehr- Abnahme billiger.
Prima Harzſeife 33 IElain(Schm'erſeife)gelb u. grün 25 Pf. p. Pfd.

Alle 2ur Wäsche brauchbaren ArtiKel billigst.
Große Auswahl von Toilette- Seiten und Parfüms zu nur

billigen Preiſen.
Ferner bringe ich noch mein großes Lager aller Sorten Chriſtbaumkerzen8 ſowie Celler Wachsſtock in allen Genres in empfehlende Erinnerung.

Schütaentislbräu
Brauerei zum Münchner Kindl in Hünchen.

x Pilſener BierRürgerliehes Bräuhaus in Pilsen,
Culmbacher Vier

Brauerei C Pertseh in Culmbach.
empfehle obige Biere zu Brauereipreiſen in Original-Gebinden von 25 Liter an, ſowie
auch in Flaſchen.

ranke, Magdeburg zuVertreter und Verlag obiger Brauereien.

h h
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Rünſtleriſch hergeſtellt, geſchmackvoller Wandſchmuck.
Derſelbe enthält neben der Jahreseintheilung, den Auf und Niedergang der Sonne und

des Mondes, den Mondwechſel, die Tageszahlen für Wechſelberechnungen, hat eine Ebbe und
Fluth-Tabelle, ſowie Raum für Notizen.

Jeder Tageszettel iſt auf der Rückſeite mit ſorgfältig Zchrife
itaten unſerer beſten Schriftſteller

bedruckt. Es wird daher dieſer Kalenddr nicht nur in Comptoiren, ſondern vor allem auch
in den Familien freundliche Aufnahme finden, da er täglich den Geiſt durch die ſchönſten Ge
danken unſerer Dichter anregt.

Mey's Abreiß-Kalender iſt ein ſchönes, billiges Weihnachts-geſchenk.

Preis nur 50 Pfennig das Stück.
Verkaufsſtellen von Mey's Abreiß-Kalender in Merſeburg im der

Expedition des „Merseburger Kreisblatts““ oder vom Versand-
Geschäft Hey G lich, eiprig-Plagwitz.

W
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Mey's Abreiß- Kalender für 1887.

Paul Holklkmann,
Ahrmacher, Ober. Burgſtraße i



UAebers Meer.
Eine Weihnachtsgeſchichte.

„Franz!“ Ein hoher, ſtattlicher Mann war in
die Thür ſeines Arbeitszimmers getreten und
hatte mit lauter Stimme dieſen Ruf gethan.
Wenige Augenblicke nachher klappte auch bereits
in einiger Entfernung eine Thür und ein junger
Mann von etwa 20 Jahren kam eilig den
Korridor heruntergeſchritten. Er trat durch die
angelehnte Thür des Arbeitszimmers in dieſes ein.

„Du wiäünſchſt, Vater fragte er mit halb-
lauter Stimme. Daß die Beiden Vater und
Sohn waren, trat auf den erſten Blick hervor.
Der Ernſt in dem Geſicht des Fabrikanten
Woldenberg war allerdings nur zum Theil in
dem ſeines Sohnes Franz vorhanden, ſein Haar
zeigte ſchon vereinzelte Silberfäden, während das
des jungen Mannes voll und dunkel die hohe
Stirn umſpielte. Aber Gang und Geberde
waren dieſelben, auch die Stimme klang ähnlich.

„Jch habe mit Dir zu reden, Franz,“ ſagte
der alte Woldenberg, das durchdringende Auge
feſt auf ſeinen Sohn heftend und der Jnhalt
unſerer Unterredung wird für Dich und mich
ein entſcheidender ſein. Franz, mein Sohn, Du
weißt, daß ich mich zum zweiten Male nicht ver-
mählte, weil ich das Andenken Deiner Mutter
vergeſſen, ihr Bild bewahre ich noch, aber ich
brauchte Freude, Aufheiterung in meinem ein-
ſamen Leben. Jch lernte Erneſtine kennen
und führte ſie und ihr lleines Töchterchen
in mein Haus. Erneſtine hat mich noch einmal
das Glück des Lebens erkennen gelehrt, die kleine
Gertrud liebt mich wie einen Vater, Dich wie
einen Bruder. Auch Erneſtine will von ganzem
Herzen Dir wohl. Lange habe ich es mit an
geſehen, daß Du ihr kalt, abſtoßend gegenüber
trateſt. Das muß ein Ende nehmen, heute noch,
ich will den Chriſtabend fröhlich im Kreiſe meiner
ganzen Familie feiern. Jch verlange nichts
Demüthigendes für Dich, ein freundliches Auf-
treten nur, alles Andere macht ſich dann von
ſelbſt. Erfüllſt Du Deinem Vater die Bitte?
Sprich!“

Die Augen des jungen Mannes vermieden den
ſcharfen Blick des Vaters. Eine Weile ſtand er
ſchweigend. „Du biſt im Jrrthum, Vater,“ begann
er dann mit ſeiner angenehmen Stimme, nicht
ich war abſtoßend, ſie trat mir ſtolz gegenüber
und forderte Gehorſam von mir. Jch bin aber
kein Knabe mehr. Sollen wir uns verſöhnen,
muß ſie den erſten Schritt thuen!“

Die Stirn des alten Woldenberg furchte ſich.
„Erneſtine hat von Dir nie Gehorſam, ſie hat
nur Achtung verlangt. Du haſt ſie ſelbſt tief
verletzt, indem Du die kleine Gertrud, die mit
wahrhaft rührender Zärtlichkeit an Dich hängt,
unwirſch behandelteſt. Das hat ſie gekränkt. Du
ſollſt nicht um Verzeihung bitten. Ein freund
Uche Wort genügt. Willſt Du das ſprechen

„Nein!“
Das Wort klang ſcharf und rauh; das Geſicht

Woldenbergs röthete ſich.
„Nun wohl“, antwortete er. „Du biſt zu alt,

als daß ich verſuchen ſollte, Dich mit Gewalt zu
dem zu zwingen, was Deine Pflicht. Jch will
noch mehr thuen, Dir Zeit zur Ueberlegung laſſen.
Hier ſind zweitauſend Thaler, ich will ſie meinem
häuslichen Glück opfern. Nimm ſie und reiſe!
Aber merke es wohl, haſt Du das Geld verbraucht,
verlange ich Deine definitive Entſcheidung: Du
änderſt Dein Auftreten und Alles iſt gut, oder
Deines Bleibens in dieſem Hauſe iſt nicht mehr.
Der jetzige Zuſtand iſt unerträglich. Der Friede,der hier wohnte, iſt geſtört, und das du nicht

ſo bleiben.“
„Das ſoll es auch nicht, Vater“, antwortete

Franz mit leicht zitternder Stimme. „Jch nehme,
was Du mir giebſt, und bevor Du mich nicht
rufſt, ſiehſt Du mich nicht wieder. Leb' wohl

„Jſt das Dein letztes Wort?“, fragte der
Be Hit verhaltener Stimme.

„VJa

ſtreckte nicht die r aus.
ranz wandte ſich wieder der Thür zu, durch

welche er eingetreten. Jn demſelben Moment
erklang im Nebenzimmer eine ſilberne Glocke und
ein lauter Freudenruf. Eine zweite in Wolden-
burg's Zimmer führende Thür öffnete ſich, durch
ſie hindurch glänzte mit ſeinem vollen Schein
ein mächtiger Tannenbaum, unter ihm ſtand
eine junge, anmuthige Frau und zur Thür
herein ſprang ein elſenhaſter kleiner Lockenkopf.
Die Frau am Weihnachtsbaum war Erneſtine,

ranz' Stiefmutter, die kleine Gertrud, ſeine
tieſſchweſter, ihr Kind aus erſter Ehe. Die

Kleine ſprang mit frohem Lachen zu ihrem Vater
hin, faßte ſeine Hand mit ihren kleinen Fingerchen
und rief jauchzend: „Papa, komm, o kfomm!
O, wie ſchön, wie ſchön!“ Leiſe war auch
Erneſtine an die Thür herangekommen. Konrad
Woldenberg hielt die Hand des kleinen Mädchens
feſt und blickte auf ſeinem Sohn, der wie feſtge-
bannt an der Thür ſtand. Die Weihnachtsfreude
und der Kerzenglanz zähmten auch ſeinen wilden
Trotz ein wenig. Die Kleine folgte des Vaters
Blick, dann machte ſie plötzlich ſich los
und eilte auf Franz zu! Zwei Kinderhände
faßten ſeinen Arm, zwei Kinderaugen blickten
ihn bittend an und der kleine Mund flüſterte:
„Komm mit!“

Der junge Mann ſchaute auf ſeine Stiefmutter,
auf ſeinen Vater. Beide ſchwiegen. Da befreite
er den Arm von den Fingern der kleinen Gertrud
und ſtürzte hinaus. Am kommenden Morgen
war er abgereiſt.
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Ueber's Meer! Wir befinden uns in einem

Hüttenort, in einem nordamerikaniſchen Eiſen und
Kohlenrevier. Es iſt wieder Winter, wieder Weih-
nachten geworden. Schnee verhüllt die Berggipfel
und verdeckt die armſeligen Arbeiterhütten. Nur
wenige der Leute, die hier an dem neugegründeten
Platze thätig ſind, haben Weib und Kind, die
Mehrzahl führt ein einſames, wüſtes Leben. Die
Branntweinſtuben im Orte machen ein glänzendes
Geſchäft, dort ſuchen die wilden Geſellen für ein
paar Stunden Vergeſſenheit ihrer Lage. Die
Räume der größten Kneipe ſind dicht gefüllt;
Tabakqualm hüllt die Züge der Anweſenden in
einen dichten Schleier draußen peitſcht der Sturm
die Schneemaſſen gegen die Bretterwände. Drinnen
Gewühl und Geſchrei! Dann eine laute Stimme,
die den Lärm durchdringt: „Wir brauchen uns
die Anordnungen dieſes Kerls nicht gefallen zu
laſſen. Kommt, Kameraden, wir wollen ihm
zeigen, daß wir Männer ſind!“ Lautes Beifalls
geſchrei, die Menge ſtürmt hinaus. Sie eilt dem
Hüttenwerk zu, dem Hauſe des erſten Beamten.
Aus den Fenſtern ſchimmert heller Kerzenſchein,
es iſt eine deutſche Familie, die drinnen ihr
Chriſtfeft begeht. Einen Moment ſtutzt Alles;
aber gleich darauf neues Geſchrei. Wüthend
wird an die Fenſter, an die verſchloſſene Thür
gepocht. Das Fenſter öffnet ſich, der Gerufene
tritt an daſſelbe, an ſeine Seite drängen ſich ein
paar blondköpfige Kinder, die neugierig auf das
wilde Gewoge draußen ſchauen. „Was wollt
Jhr?“ lautet die ernſte Frage des Beamten.
Der Wortführer des Haufens fordert die Rück
nahme der neu erlaſſenen Anordnungen und die
Menge brüllt johlenden Beifall. „Darüber kann
ich nicht entſcheiden!“ iſt die ruhige Antwort.
„Jch habe nur den Befehl der Direction befolgt

„Jhr wollt nicht,“ lärmt es draußen. „Jch
kann nicht anders handeln!“ „Dummes Zeug,
kurz und gut, wir verlangen eine Aenderung
Ohne ein Wort zu erwidern, ſchließt der Beamte
das Fenſter. „Fahrt zur Hölle!“ ſchreit es
draußen. Ein Piſtolenſchuß kracht, doch ſchnell
hat ein Arm die Waffe zur Seite geſchlagen.
Die Kugel trifft nur das Mauerwerk. Ein
junger, kräftiger Mann hat die Gewaltthat ver
hindert.

„Verräther, Schurke!“, ſchreit man von allen
Seiten ihm zu. Unerſchrocken ſpringt der An-

egriffene auf die zum Hauſe führenden Treppenſugen „Schämt Euch!“ ruft er laut, „er kann

es nach.L. will doch ſehen,“ ſagt der erſte Sprecher

ruhig, „ob Jhr alle die Scham verloren habt.
Jch rufe meine deutſchen Landsleute, die vom
Hauſe her den Chriſtbaum kennen. Wer ſteht
zu mir ein donnerndes Hurrah iſt die Ant
wort, Wohl 15--20 Mann ſind zu ihm ge
laufen und ſtellen ſich vor ihm auf. Einen
Moment Schweigen. Dann entfernen ſich die
Gegner murrend und unter höhniſchen Rufen.
Eben will auch der Reſt der Leute ſich ent
fernen, als ſich die Thür öffnet. Der Beamte,
ſeine Frau und die beiden Kinder kommen heraus
„Bleiben Sie Alle“, ruft er mit Thränen in den
Augen, „feiern wir zuſammen unſer Weih-
nachtsfeſt!“ Und die Kinder ziehen die ver
legenen rauhen Geſellen in das Zimmer, und
mit feuchten Blicken ſchauen ſie auf den Weih-
nachtsbaum.

„Jhnen danke ich Alles!“, ſagte der Beamte
herzlich zu dem Führec. „Jhr Name? Jch
werde an die Direction berichten, Jhre That
ſoll ihren Lohn erhalten

„Franz Woldenberg“, antwortet der Gefragte
einfach und dann zieht er ſich in eine Zimmerecke
zurück und ſchaut ſinnend auf den brennenden
Chriſtbaum.

Fünf Jahre waren ſeit jenem Abſchied aus
der Heimath vergangen er ging übers Meer, er
wollte ſeinem Vater zeigen, daß er allein es zu
etwas bringen könne. Doch den Unerfahrenen
täuſchten falſche Freunde, er verlor Alles, er
mußte froh ſein, daß es ihm gelungen, hier als
einfacher Arbeiter ſein Brod zu erwerben. Jm
Laufe der harten Zeit war der frühere Trotz
längſt geſchwunden, gern wäre jetzt er heimge-
kehrt, aber die Scham hielt ihn ab. Da fühlte
er wieder kleine Fingerchen auf ſeiner Hand;
eins der kleinen Mädchen des freunduchen
Wirthes ſoll ihn zum Tiſche holen. Franz
ſchreckt auf, er hebt die Kleine empor und küßt
ſie herzlich, die fröhlich ihre Aecmchen um den
Hals des fremden Mannes ſchlingt.

i

t

Der Hüttenbeamte hat ſein Wort gehalten.
Er hat der Direction berichtet, und Franz Wol
denberg hat einen guten Poſten im Bureau der
Geſellſchaft erhalten. Unverdroſſen und uner-
müdlich hat er vier Jahre lang gearbeitet.
Dann ſtarb der zweite Director der Geſellſchaft
und Franz Woldenberg erhielt den einträglichen
Poſten. Sein Glück war gemacht, jetzt war es
ihm möglich, die Heimath wieder aufzuſuchen.
Nach elfjähriger Abweſenheit von Europa kehrte
er heim übers Meer. Als er den deutſchen
Boden wieder betreten, ein ernſter, gereifter Mann,
zögerte doch ſein Fuß; er vermied es, ſich direer
in ſeine Heimathsſtadt zu begeben. Er durch-
ſtreifte Deutſchland und in einem vielbeſuchten
Gebirgsort machte er endlich längeren Halt. Er
ſchloß ſich, um ſich zu zerſtreuen, an die Geſell
ſchaft an; machte verſchiedene Bekanntſchaften,
auch die einer Familie, in deren Begleitung ſich
ein junges Mädchen befand, die mit derſelben
gereiſt war, weil die Eltern durch irgend welche
Umſtände daheim zurückgehalten waren. Gertrud
Walther, der Name fiel ihm auf; ſo hatte
auch ſeine kleine Schweſter geheißen, die
ihm am Abend vor ſeiner Abreiſe zu bleiben
gebeten. Doch das war wohl nur Zufall;
er dachte kaum mehr daran und bemerkte
auch nicht, mit wie forſchenden Blicken das junge
Mädchen ihn muſterte. Endlich entſchloß er ſich
doch, nach Hauſe zu reiſen. Aber gerade da,
als er den Weg antreten wollte, empfing er ein



dringendes Telegramm aus NewYork, daß ſeine
Anweſenheit dort unbedingt nöthig, da der erſte
Director der Geſellſchaft durch ein Gichtleiden
ezwungen war, ſein Amt aufzugeben. Franz
olgte dem Rufe ſofort, um erſt im kommenden
Jahre, gerade zur Weihnachtszeit, nach Hauſe
abermals die Reiſe anzutreten.

Es war Mitte December. Das alte Haus
ſah gerade ſo aus noch, wie vor 12 Jahren.
Er erblickte beim Vorüberſchreiten an den be-
kannten Fenſter auch den jetzt ganz weiß gewor-
denen Kopf ſeines Vaters. Er zucke zuſammen
und trat in den Hausflur ein; aber als er eben
die bekannte Thür öffnen wollte, kam eine jungeDame die Treppe herab. Er glaubte ſie

Augen nicht zu trauen Gertrud Walther war
ſeine Stiefſchweſter. Auch ſie hatte ihn erkannt
und flog mit freudigem Aufruf zu ihm hin, ihm
beide Hände darbietend. Dann aber erröthete
ſie tief und ſtotterte hervor: „Jch erkannte Dich
im vorigen Jahre ſchon, aber ich ſcheute mich,
Dir Alles zu ſagen. Und wir haben ſo ſehr
auf Dich gewartet, der Vater, die Mama und
ich!“ Er ſah ihr ſinnend in das blühende Ge-
ſicht und ehe er es ſelbſt wußte, hatte er ſie
herzlich zum Willkommen geküßt. „Aber nun
komm' zum Vater!“ drängte ſie. „Nein,“ war
die Antwort, „laß mich zu Deiner Mutter gehen
und Du rufe den Vater!“ Sie nickte ihm
lächelnd zu und eilte die Treppe hinan. Frau
Erneſtine war immer noch eine anmuthige Frau,
mit denſelben liebevollen Zügen, wie vor zwölf
Jahren. Es wurde zwiſchen ihnen kein Wort
geſprochen. Franz beugte ſich nieder, ihre feine
Hand zu küſſen, ſie hielt ihn jedoch zurück und
umarmte ihn herzlich.

Gertrud war inzwiſchen förmlich durch das
Comtoir bis zu dem Zimmer des Vaters ge-
rannt, hatte bald hier, vald dort ein Blatt und
einen Bogen herabgefegt, hielt ſich aber nicht auf,
eine Entſchuldigung zu ſprechen, ſondern ſtürmte
nur zu Konrad Woldenberg. „Franz iſt da!“,
rief ſie jauchzend, „er iſt zur Mama gegangen,
ſchnell, ſchnell!“ Sie hätte ſich die Aufforderung
erſparen können, mit ungewohnter Eite durchmaß
der alte Herr das Zimmer. Es war ein Wieder
ſehen voller Glück und Freude.

Wieder war es Weihnachtsabend. Vater und
Sohn ſaßen in vertraulichem Geſpräch im Arbeits-
zimmer des Erſteren. Sie waren äbereingekommen,
Franz ſolle, ſobald es ihm möglich, ſeine Stell-
ung in New York löſen und die Leitung der
väterlichen Fabrik übernehmen. Das war abge-
macht. Jetzt lauſchten ſie Beide auf das Glocken
zeichen im Zimmer nebenan, welches verkünden
ſollte, daß der Weihnachtsbaum angezündet. Man
hörte wiederholt Gertruds leiſes Lachen und
Erneſtines beſchwichtigendes Flüſtern. Und nun
endlich erſcholl der ſilberne Klang, Mutter
und Tochter kamen zur Thür. Gertrud flog
leichtfüßig auf den Heimgekehrten zu, dem die
Augen des jungen Mädchens heller zu ſtrahlen
ſchienen, als der Glanz des brennenden Chriſt-
baumes und bat mit ihrer weichen Stimme:
„Komm, Franz“! Er umfaßte ſie herzlich und
küßte ſie. „Und nun will ich Euch gleich mein
herrlichſtes Weihnachtsgeſchenk darbringen,“ ſagte
er dann, „meine Braut, meine Gertrud. Und
daß ſie es ſein mog, dazu gebt Eure Einwilligung.“
Mit dem glückitrahlenden Mädchen an der Hand
trat er zu den Erſtaunten hin, aber der Chriſtbaum
ſah es, wie freudig ſie ihre Zuſtimmung ertheilten.
„Endlich wieder ein Heim!“ rief Franz jauchzend.
„Und ein glückliches!“ fügte Gertrud leiſe hinzu.

Kleine Mittheilungen.

Eine wenig erbauliche, aber recht lehrreiche
Hiſtorie, welche Meißens Bewohnerſchaft nahe
angeht, iſt durch eine November-Nummer der
„New-Yorker Staatszeitung“ bekannt geworden
und geht nun von Mund zu Mund, man könnte
ſie überſchreiben mit „Untreue ſchlägt ihren eige-
nen Herrn“. Vor zwei Jahren verließ ein jun

chmiedemeiſter aus Meißen, Leopold Schleg,
us und Hof, Weib und Kind und ging nach

merika durch, in Begleitung einer im Verband
der Seder-Haberſtroh'ſchen Theatergeſellſchaft
engagirten, verheiratheten Schauſpielerin, die
unter ihrem Vaternamen Dora Dorafska auf-

trat und in naiven Rollen viel Beifall fand.
Jhr Mann, Namens Geyer, war Schauſpieler
und mit ihr zuſammen bei gedachter Geſellſaaft
engagirt. Der leichtſinnige junge Schleg, einſehr geſchickter Hufbeſchlagſchmied und Veſiver

eines blühenden Geſchäfts, hatte aus demſelben
25000 Mark entnommen, welche das Paar mit
auf die Reiſe über den Ocean nahm. Bei der
Ankunft in New-York, am 20. Juni, wurde
ihnen aber das Geld bis auf 200 Schillinge von
dem Hilfsbundesmarſchall Bernhard auf Ver
anlaſſung des von verſchiedenen Gläubigern
Schleg's per Kabeltelegramm aviſirten deutſchen
Conſuls dort abgenommen, worauf man die
beiden Durchgänger laufen ließ. Sie reiſten
nach Milwaukee und Schleg führte dort, weil
ſein wenig rühmlicher Empfang in Amerika durch
die Zeitungen überall bekannt geworden war,
den Namen Krauſe. Er arbeitete dann in
Milwaukee als Hufſchmied. Das war jedoch wie
Eingangs erwähntes Blatt berichtet, keineswegs
nach dem Geſchmack der „Künſtlerin“ Dora, ſie
ward ihres Leopold überdrüſſig und griff wieder
zur Schminke. Sie fand Engagement im Thalia-
Theater in Milwaukee, wo ſie am 19. September
zum erſten Male als Frl. Dorofska in der Poſſe
„Mein Herzensfritz“ als Soubrette auftrat und
viel Beifall fand; ſie verſteht das Komödien-
ſpielen eben aus dem Fundamente. Mit der
Fortſetzung ihrer Theaterlaufbahn verliebte ſie
ſich in den Schauſpieler Meyer, welcher behauptet,
eigentlich Franz von Küchler zu heißen und
„drüben“ Hauptmann geweſen zu ſein. Schließlich
ließ die Dorofska ihren Meißner Liebhaber im
Stich und ſich mit dem angeblichen Baron u. Haupt
mann trauen, der jedoch im Toauſchein das „von“
fortließ. Nun ging aber Schleg-Krauſe, welcher
ſeinen Leichtſinn, dem Lockruf der Sirene Folge
geleiſtet zu haben, ſo bitter büß n mußte, hin
und denuncirte ſie wegen Bigamie, da deren
Ehe mit ihrem erſten Mann Geyer noch nicht
gelöſt iſt. Die Treuloſe dürfte nun ihrer Strafe
nicht entgehen. Jnzwiſchen macht die Skandal-
geſchichte ihren Weg darch die geſammte Preſſe
Amerikas.

Ein luſtiger Anachronismus paſſirte jüngſt,
wie das „Wiener Fremdenblatt“ erzählt, einem
Manne, der, als Schnittling bei allen Auktionen
obenauf ſchwimmend, die Patina tiefer antiquari-
ſcher Gelehrſamkeit auf ſeiner gefurchten Stirne
zur Schau trägt. Es war auf einer der Auf-
tionen, die gegenwärtig in faſt unheimlich zu
nennender Maſſenhaftigkeit vor ſich gehen. Der
Auktionator ſtellte zwei prachtvolle Büſten auf
den Tiſch, die gefürſteten Gegner in dem großen
Kriege des vorigen Jahrhunderts, Maria The-
reſia und Friedrich den Großen, darſtellend.
„Oh“, ſagte der bedeutende Ant'quitätenkenner
mit der gefurchten Stirne, „das ſind einmal zwei
Büſten von koloſſalſter antiquariſcher Qual. tät.“
Er betrachtete die Figuren eine Weile mit ſtum-
mem Entzücken, prüfte ſodann dieſelben mit ge-
wohntem Kennerblicke und brach ſchließlich in
die unſterblichen Worte aus: „Unter Brüdern
dreihun dert Jahre alt.“

Ein KatzenJdyll mitten im Centrum Ber-
lins das iſt dem aufgeregten Haſten und
Treiben der Weltſtadt, in der ſonſt Niemand
idylliſche Ruhe finden kann, doch gewiß etwas
Seltenes. Aber freilich hat die Oberwaſſerſtraße
noch faſt gänzlich altberliniſchen Character, und
dieſe Straße iſt es denn auch, in der jenes Jdyll,
freilich zum Leidweſen der Hausbewohner, ſich
abſpielt. Der Beſitzer eines Hauſes jener Straße,
der nicht Weib und Kind ſein eigen nennt, hält,
wie die Allg. Fleiſcherzeitung verſichert, ca. vier-
zig Katzen in ſeinem Hauſe. Zwanzig treiben
auf den Treppen und dem Hofe ihr Weſen,
zwanzig andere aber, ſeine Lieblingskatzen, wohnen
in ſeinen Zimmern und eſſen mit ihm an ſeiner
Tafel. Jſt der Beherrſcher dieſer Katzengeſellſchaft im Sommer aber verreiſt, ſo ken der

Diener das Katzenzimmer nicht betreten, ſondern
muß den feiſten, geſchwänzten Lieblingen das
Futter durch das Fenſter zuwerfen. Dieſe Katzen-
Kolonie mag dem thierfreundlichen Beſitzer ja
gewiß viel Freude bereiten, den Mitbewohnern
des Hauſes allerdings erheblich weniger.

Kindermund. Was wünſcheſt Du Dir
zu Weihnachten? jene in dieſen Tagen epide
miſch auftretende Frage wurde auch an das

ſechsjährige Töchterchen eines Berl. Arztes ge
richtet. Dieſes antwortet nach einiger Ueber
legung: „Jch möchte gern Viſitenkarten, aber ich
weiß nicht, was ich für eine Geborene bin!“

Jn einer Beamtenfamilie werden Berathungen
über die erſte unvermeidliche Wintergeſellſchaft,
beziehungsweiſe über die zu bietenden leiblichen
Genüſſe geflogen. Die Frau des Hauſes be
ſteht auf Putenbraten, während das Familien
oberhaupt aus Billigkeitsgründen für die alt
hergebrachte Kalbskeule alle Beredſamkeit ein
ſetzt. Endlich ſiegt die Gattin mit ihrem Vor-
ſchlag, dem der Hausherr im Hinblick auf die
höheren Ausgaben mit den Worten zuſtimmt:
„Das wird ein Putenbraten mit Sceufzerſauce.“
Die Geſellſchaft findet ſtatt, auch das kleine,
fünfjährige Töchterchen iſt ausnabmsweiſe lange
aufgeblieben, und ſtolzirt im weißen Kleidchen
zwiſchen den Gäſten umher. Als der beſagte
Bratenvogel auf der Bildfläche erſcheint, fragt
die Kleine mit weithin vernehmlicher Stimme
„Mama, iſt das die Pute mit Seufzerſauce

Tableau!

Triftiger Grund. Fräulein Aurora befand
ſich in einem Alter, in welchem die Vernunft
gewöhnlich über das Herz den Sieg davonzu
tragen pflegt. Vielleicht noch vor fünf Jahren
hätte ſie den entſetzliich korpulenten Amtmann,
einen Wittwer mit drei Kindern, entrüſtet von
ſich gewieſen. Jrtzt aber machte ſie ſich allen
Ernſtes mit dem Gedanken vertraut, die Lebens-
gefährtin dieſer wandelnden Tonne zu werden.
Beinahe wäre ſie es auch geworden, wenn nicht
ein Jugendfreund Aurora's plötzlich auf der
Bildfläche erſchienen wäre, welcher ihr deutlich
ſeine noch immer unwandelbare Liebe zu erken
nen gab. Wen kann es überraſchen, daß ſie
ihm, den ſie immer nur allein geliebt, ihr Ja
wort gab? Der Amtmann, welcher die Ver-
lobungsanzeige erhielt, eilte entrüſtet zu ſeiner
Angebeteten. „Jch begreife Sie nicht, mein
Fräulein!“, ſagte er, „noch vor Kurzem machten
Sie mir ſtarke Hoffnungen und jetzt verloben
ſie ſich mit einem anderen Jch bin wohl be-
rechtigt, eine Erklärung zu fordern.“ „Na-
türlich!“ antwortete Aurora, „ich will Jhnen
gern klaren Wein einſchenken mein Arzt hat
mir nämlich alles Fette verboten.“

Jm Muſikladen. Dame: „Jch bitte um das
Lied „Mutterſeelenallein“. Gehilfe: „Wünſchen
Sie es mit oder ohne Begleitung, wenn ich fragen
darf?“ Dame: „Jch danke, ohne. Meine
Begleitung ſteht draußen vor dem Laden.“

Unter Studenten. „Du im Pbhjiliſterwichs
Machſt vielleicht ſchon gar ein Rigoroſum?“
„Ne, ich ſchreib' nur meinem Alten zu ſeinem
Namenstag und pump' ihn natürlich gleichzeitig
ochſig an. Du weißt, mein alter Herr hält was
auf äußeren Anſtand bei feierlichen Gelegen-
heiten.“

Bedenkliches Zeichen. „Du Hedwig, freue
Dich. Mama hat eben einen Brief erhalten,
Großmutter kommt nächſte Woche.“ „Oh weh,
da bekommen wir gewiß wieder einen kleinen
Bruder!“

Aus einem Berliner Gerichtsſaal. Aſſeſſor
B. zu der einen nicht ganz makelloſen Angeklagten:
„Fräulein S., ich begreife es nicht, daß ſie der
Frau Berger wegen einer harmloſen Aeußerung
eine ſo ſchwere Beleidigung zufügen konnten.
Es iſt wirklich unerhört.“ Angeklagte: „Aber
Herr Aſſeſſor, ſeien Sie doch nicht ſo böſe, auf
dem letzten Maskenball bei Kroll ſind Sie doch
viel gemüthlicher geweſen

Abfertigung. Eingebildete Kranke: „Hecr
Doktor, helfen Sie mir, um Himmelswillen, ſeit
geſtern Nacht habe ich eine Maus im Magen.“

Doktor: „Meine Gnädige, es giebt da nur
ein Rettungsmittel.“ Patientin: „Bitte, ſagen
Sie es mir, ich ſchrecke vor nichts zurück.“
Doktor: „Sie müſſen eine Katze einnehmen!“

Ein Wunderkind. A. „Du jetzt haben ſie
in Berlin ein neues Wunderkind entdeckt!“
B.: „So, na was iſt's denn A. „Ja, denke
Dir ein vierzehnjähriges Mädchen, das noch
nicht Klavier ſpielen kann!“

Berantwortlich redigirt von Onſtav Laidholdt. Buchdruckerei von A. Leidholdt in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 297.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage des Merseburger Kreisblattes. Nr. 297.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage des Merseburger Kreisblattes. Nr. 297.
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Unterhaltungs-Blatt., Nr. 51.
	[Seite 11]
	[Seite 12]







